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Sonntag den 16 Oktober. 


nbalt. 

Heulſchland. Berlin (Hofnachrichten; d. Schutzmannſchaft; d. 
Prinzeſſ. v. Preußen; Dr. Quel; Gen. v. Radowitz; d. Kirchentag; 
d. Theuerung); Frankfurt a d. O. (Oderbruch⸗Melioratlonen); Breslau 
(d. Klein'ſche Prozeß); Kolberg (Schiffbarmachung d. Perſante); Naugard 
(Mordthat); Königsberg (Kriminal⸗Fall); Köln (Erklarung d. Gr. 
Stollberg); München (Ankunft d. Kaif. v. Oeſterreich); Hamburg (Ab⸗ 
handlung über Schillers „Götter Griechenlands“) 

Frankreich. Paris (Hofnachrichten; d. Oriental, Frage). 

England. London (Kabinetsrath; d. Engl. Zeitungen über d. Stel⸗ 
lung Rußlands; Kriegserklärung d. Sultans; d. Telegraph). 5 
— Italien. Rom (d. briefl. Verkehr d. Kardinäle mit d. Kaiſer d. 
Franzoſ); Turin (Verhaftungen); Mailand (Verhaftungen); Neapel (Ver⸗ 
bot d. Kaſtanien⸗Ausfuhr). 

Spanien. Madrid (Narvaez Rückkehr). BIBI 

Türkei. Konſtantinopel (Stimmung; d. Widerſtandsfähigkeit in 
d. Türkei; Aufſtand; Tod d. Griechiſchen Patriarchen; Kriegs-Beſchluß; 
Rüſtungen in d. Türkei), 

Griechenland (Erdbeben in Athen). 

Amerika. New⸗Pork (Koßta Angelegenheit). 

Locales. Poſen; Birnbaum; Nawicz; Bromberg; Filehne; Gneſen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Der Holland'ſche Raubmord⸗Prozeß. 


Berlin, den 15. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: den bisherigen Stadtgerichts⸗Rath Nörner zum 
Staats Anwalt bei dem Stadtgericht zu Berlin zu ernennen. 

1 

Der Oberlehrer Dr. Gerhardt am Gymnaſium zu Salzwedel 
iſt zum Lehrer der Mathematik an dem Königlich Franzöſiſchen Gym— 
naſium in Berlin ernannt worden. 


Angekommen: Der General-Major und Inſpekteur der Iſten 
Ingenieur- Inſpektion, von Pritt witz, von Küſtrin. 


Potsdam, den 14. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich der Niederlande iſt geſtern von Muskau und Ihre 
Königlichen Hoheiten die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande 
nebſt Höchſtderen Tochter Prinzeſſin Marie ſind geſtern, von St. 
Petersburg kommend, in Verlin eingetroffen und haben heute auf 
Schloß Sansſonei Wohnung genommen. 


Zelegranbliche Korreſponden des 


den 13. Oktober, Mittags. Auf A 
wurde eine "fofortige er Aemeh-in uftion D 
ı angeor . 5 PR 
a Ottober, Nachmittags. Die heutige „Oeſterreichi⸗ 


f 30/ſtellt i ji 5 Oejterreich bei dem bevor⸗ 
rreſpondenz“ ſtellt in Ausſicht, daß Oeſterreich 
SE Ruſſſch⸗Türkiſchen Kriege neutral bleiben werde. 

London, den 13. Oktober. In Folge der von Lord e 

emachten Nemonitration hat ber Großberzog von 1 
Miß 0 uningham, welche wegen proteftantijcher Propaganda 
angeklagt war, freigelaſſen. ———— 
1 Deutſchland. 

Berlin, den 14. Oktober. Heut Vormittag traf des Kö⸗ 
nigs Majeftät von Sansfonci hier ein und fuhr ins Schloß. 
. kamen auch die Königin, die Frau Goßherzogin⸗Mutter von 
Meklenburg⸗ Schwerin und die Frau Prinzeſſin Freidrich von Heſſen⸗ 
Kaſſel nach Berlin und ſtiegen im Königl. Schloſſe ab. Gleichzeitig 
begaben ſich dorthin die hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen 


ſorger nennen. Schon heut war der Hof herrlich 
Laubgewinden und Fahnen geſchmückt, und in der Mitte des Platzes 
ein Altar errichtet. Nach der kirchlichen Feier wird der Polizei- Präſi⸗ 
dent, ſowie der Oberſt Patzke die Schutzmannſchaft die Revue paſſi⸗ 
ren laſſen. Wie bekannt, beſitzt die Schutzmanuſchaft auch ſchon ein 
eigenes Muſikkorps. f 

Frau Prinzeſſin von Preußen wird, ſoweit bis jetzt beſtimmt, in 

dieſem Jahre Coblenz nicht mehr verlaſſen. Bisher glaubte man, 
die hohe Frau zum Geburtstage Ihrer Majeſtät der Königin hier zu 
ſehen; doch ſoll, wie ich höre, Ihre Königl. Hoheit ich dahin geäu⸗ 
ßert haben, daß fie erſt zum Krönungsfeſte Berlin wieder beſuchen will. 
Ueber die Abreiſe des Prinzen von Preußen nach der Rheinprovinz ſteht 
noch nichts feſt: wahrfcheinlich wird Se. Königl. Hoheit noch einige 
Zeit uns angehören. 
0 Der General» Konful Dr. Quehl iſt heut Morgen von ſeinem 
Beſuch der Oftfeeftädte nach Berlin zurückgekehrt. Derſelbe trifft be⸗ 
reits Vorbereitungen zu ſeiner Abreiſe nach Kopenhagen und dürfte 
dieſelbe ſchon in den erſten Tagen der nächſten Woche antreten. 

Der General v. Radowitz, deſſen Zuftand bereits den Aerzten 
bedenklich erſchien, hat ſich in den letzten Tagen entſchieden gebeſſert. 
Von ſeinen zahlreichen Freunden iſt dieſe Nachricht mit großer Freude 
aufgenommen worden. 

Nach dem jetzt das Lokal⸗Komitee des jüngſt hier verſammelt ge⸗ 
weſenen Kirchentags die Koſtenrechnung zuſammengeſtellt hat, läßt ſich 
daraus entnehmen, daß die Unterſtützung des Magiſtrats, beſtehend 
in 1500 Thin. und die von hieſigen Einwohnern geleiteten Beiträge, 
chend geweſen find, die Unkoſten zu decken. 
nöthig, irgendwie höhern Orts einen Zuſchuß nachzu⸗ 


gefan 


7 


durchaus nicht 
ſuchen. 

In der Politik iſt heute nichts von Belag zu melden. Der Tele⸗ 
graph hat uns keine neuen Nachrichten gebracht, und in Kreiſen, wo 
man ſich ſonſt vorzugsweiſe mit Politik befehäftigt, hörte man nur von 
der Theurung ſprechen, die ſich immer fühlbarer macht. Intereſſant iſt 
jetzt der Beſuch unſerer Wochen-Märkte. Man kann hier Studien 
machen. — Die mit den hohen Preiſen unzufriedenen Hausfrauen bie— 
ten dazu die beſte Gelegenheit. Die Polizei muß oft Expectorationen 


unterbrechen. 
Frankfurt a. O. den 12. Oktober. 


Durch die Bauten der 


Bald Nieder- Oderbruch-Melioratio nen iſt die bisherige Waſ⸗ 


ferftraße von der neuen Oder bis zu der alten Oder und zu dem 
Finow⸗Canale durch den ſogenannten Bauergraben bei Hohenſaa⸗ 
then jetzt durch eine Coupirung geſchloſſen und wird ſtatt deſſen die 


| b e und deren Zuleitungskauale daſeibſt zwiſchen 
neue erbaute Schleuse Die Königl. Regierung zu Frank, 


des Königl. Hauses und der Prin; und die Frau Prinzeſſin Friedrich der nenen und alten Oder eröffnet: en, in Folge deſſen die beſtehenden 


der Niederlande In der Schloßkuppel⸗Kapelle wurde vom Königl. 


urt a. O. hat ſich veranlaßt geſeh A 
N dee ngfapetsoronung dahlu zu ergänzen daß die in 


Domchor ein vom Ritter Dr. Neuko mm komponirter Geſang ausge— 
. — u RB ARE . rn RE 


Der Holland'ſche Raubmord⸗Prozeß. 


Verhandlung des Berliner Schwurgerichts vom 6., 7. und 8. Oktober. 
Präſident: Herr Naumann. Staatsanwalt: Herr Riem. Verthei⸗ 
diger: die Herrn Labes und Horwiß- 
Auf der Anklagebank: 1) Hausknecht Johann Gottfried Holland, 
26 Jahre alt, aus Schulwein bei Königsberg in Pr. gebürtig; 2) Haus⸗ 
knecht Karl Ludwig Weincke, 26 Jahre alt, aus Callies in Pommern 
gebürtig; Beide bisher noch nicht beſtraft; 3) die unverehelichte Karoline 
Wilhelmine Wienecke, 27 Jahre alt, aus Oranienburg gebürtig. bes 
reits wegen Diebſtahls zu 2 Jahren Zuchthaus verurthellt und 4) er 
andlungsdiener Karl Chriſtian Geilbanfen, Jahre . Eitor 
in Rheinpreußen gebürtig und bereits wegen Holzdiebſtahle . — 
5 * bt a — Dan Seine heat während der 
r Bart geht um und und Kinn. g . 7185 

ne Verhandlung iſt die eines reuigen Sünders. Er iſt Na — 
ugellagten, der Gefangenen gleidung trägt Weincke iſt, liches Lächeln 
Borgenaunte, hat ein liſtig⸗lauerndes Auge, und ein unheimliches den did 
fpielt fortwährend um den Mund Er ſtützt ſich meiſtentheils 8 Die 
ten Arm und ſieht frech auf den Gerichtshof und auf das Pub ſich Angſt 
Wienecke iſt von ziemlich einnehmenden Geſichts zügen, auf denen wien, 
malt. Der lebte Angeklagte, Geilhauſen, ſcheiut nicht wa irft 
welche Rolle er fvielen ſoll; bald ſieht er dreiſt in' Publikum, bald wir 
er beobachtende Blicke auf ſeine Mitangeflagten, bald hält ar ſein Taſchen⸗ 
tuch vor die Stirn In der Borunterfudjung hat er Wahnſinn fimulirt. — 
Auf dem Tiſch der Verbrachenstörper liegt blutige Waſche, ein zerſchmet⸗ 
terter Schädel und ein Beil. — Aus . Auflage heben wir Folgendes 
hervor. 
Hier in der Wallſtraße Nr. 87. be f intfer 
C 
Mann, ein in dem erſten Stockwerk belegenes Quartier von 3 Stuben und 
1 Küche. Von den Stuben benutzte Schulze die rechts * a 
die mittlere als Comtoir⸗, die links gelegene als See 6 425 
letztere die Küche ftieß. In der Putzſtübe befanden ſich unt 8 an we 0 
Servante, in der Silberzeug, und ein Spind, in welchem bi. a eine 
aufbewahrt — — — 5 Ran dem Beil gegenüber ein Sat: 
ſopha; a enitertritt mit Schubkaſten, in welchen die ſchr 6 
gelegt wurde. Neben dem Sopha un warz 

welches einen Unterfag hat und oben 22 Em ee 
der obere Theil hat ein durch einen Druck auf eine Mofette zu 9 — 
Metallſchilv, unter welchem das Schlüfellod verborgen if. Nach Oeffnung 
des Schildes zeigen ſich zwei meſſingene Knöpfe, die ſich um die Büchſta⸗ 


pm: | laſſen und auf beſtimmte Buchſtaben ges 
ben des Alphabets herumdreh " Schluͤſſel ſchließen ſoll In dem obern 


ftellt werden müſſen, wenn der Schulze feine Handlungsbücer und, wenn 
a Euch eine Contor Schlüſſet; der untere, ebenfalls verſchließ⸗ 


Geld und geldwerthen Papieren 
kaum war zur Aufbewahrung BU ge n Pap! 

a. Die ganze ng ee dur aus zwei Eingänge, 
von denen Be verschließbare e 19 5 1 10 1 8 best 
piefer Eingänge führte zur Küche, de Zur Comtoirſtube. Im Dienſte 
des Schulze ſtanden dur ein Buchhalter, Staudinger, welcher nicht 
in 8 12 wohnte, es dei on e Holland, 
welcher in der Küche ſchlief. ieſer vom tober 1848 bis zum 
Juli 1851 bei dem Kaiſer Franz Mie e hierſelbſt geſtanden, kendliio⸗ 
nirte dann einige Monate hier bei einem chlaͤchtermeiſter und vom 1. No⸗ 
vember 1851 ab gegen einen Monatslohn von 11 Thir. bei Schulze. Die 
erſten beiden Monate ſchlief er in einer Bopenkammer, dann aber, da am 
Sylveſterabend bei ſeinem Prinzipale ein Diebſtahl verübt wurde, in der 
Küche. Wenige Tage nach dieſem Umzuge erzählte Schulze ſein Freun⸗ 
den: „Ein graßlicher Traum hat mich die Nacht erſchreckt. Mir zd umie, 
mein Knecht Holland war der Führer einer Bande Räuber und Mörder. 
7 dem g mit ihnen zu wur in die Shloffube; fie traten an mein Bert, 
0 cher ich lag, und Holland hob das Beil und erſchlug mich“ — Einige 
ö wurde er im Bette erſchlagen und Holland war ſein 
Laſſen wir jetzt n Buchhalter des Ermordet a inger 
ſprechen. Am e 5 13. Marz d. J. lam ic, wie gewsnalie 
an Feierkagen, erſt gegen 10 Uhr in die Schulzeſche Wohnung. Die äußere 
Comtoir⸗Thür fand ich bereits geöffnet, die innere wurde mir von Holland 
aufgemacht. Meinen Prinzipal ſand ich nicht anweſend; Holland ſagte 
mir, er ſei ausgeritten. Ich nahm die Handlungsbücher aus dem Geld⸗ 
ſpinde, zu welchem ich den Schluſſel hatte, und fing an zu arbeiten. Ge⸗ 
gen 11 Uhr kam der Regiſtrator Moeſer, um meinen Prinzipal, mit dem 
er Abends zuvor einen Spaziergang verabredet hatte, abzuholen. Ich for⸗ 
derte n auf, in dem nahegelegenen Deichmütlerihen Weit 
er nachzufragen, ob Schulze, der dort efter zu verkehren pflegte, von 
1155 Ae bereits zurückgekehrt ſei und ſich iel dort befände. 
Holland ging, kam aber bald nit der Nachricht zurück. daß fein Herr dort 
nicht auweſend Tel. Nachdem Meeſer dich hierauf entfernt Hatte, Mm eine 
Dame, welche nach Schulze fragte, und, da ich auch ihr anzeigen mußte, 
va er nicht zu Haufe fei, am Nachmittag wieder zu kommen verſprach. 
B ie Prinzipal, ſo lange ich mich in ſeiner Wohnung befand, noch 
immer nicht zurückgekehrt war, notirte ich dieſe beiden Beſuche auf einem 
Zettel, legte ihn unter einen Leuchter, der in der Schlafſtube ſtand, und 
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Man hat daher 
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Flöße müſſen entweder unter 14 Fuß breit fein oder eine Breite von 
19 —21 Fuß haben. 
nicht überſchreiten. 
Breslau, den II. Oktober. Vor dem Kriminal- Gericht ge⸗ 
langte heute der vielbeſprochene Baron Kleinſche Prozeß zur Ver⸗ 
handlung. Nur ein kleiner Theil des Publikums konnte des Raumes 
wegen zugelaſſen werden, aber es war auch ein ſonſt an dieſem Ort 
ſelten geſehenes Publikum, welches mit geſpannter Erwartung die 
Vorführung der Angeklagten erwartete, die ſich lange Zeit in den vor⸗ 
nehmen Zirkeln bewegt hatten und jetzt als Betrüger beſtraft werden 
ſollten. Zuerſt erſchien der angebliche Baron Heinrich Joſ. v. Klein, 
eine hohe ſtattliche Geſtalt mit blondem Haar und Bart, in einen blauen 
Tuchrock gekleidet. Ihm folgte ſeine Gefährtin, die Baroneſſe, nach 
der Anklage Sophia Schäffer genannt, eine mittlere Frauengeſtalt, in 
Schwarz gekleidet, und von einem gleichfarbigen Schleier halb verhüllt. 
Der Angeklagte Heinrich Joſ. Klein, 37 Jahr alt, katholiſch, aus 
Andernach gebürtig, Sohn des dort verftorbenen Kreis-Phyſikus, giebt 
an, in Bonn Medizin oder Chirurgie ſtudirt zu haben, an der Fort⸗ 
ſetzung des Studiums aber nach dem Tode feines Vaters durch peku⸗ 
niäre Gründe gehindert geweſen zu fein. Hieran ſchloß ſich eine ganz 
romanhafte Erzählung, in welcher er des Herzogs v. Treviſo und des 
Baron Faßmann als feiner Verwandten gedenkt. Beweiſe für dieſe Er⸗ 
zahlung hat er nicht geſchafft, da er glaube, das Gericht werde Erkun⸗ 
digungen einziehen. Der Vorſitzende bemerkt, dies ſei geſchehen und 
man habe erfahren, daß der Angeklagte in Wien wegen Betrug in Un⸗ 
terſuchung geweſen fein ſoll. Roch wunderlicher ſagte die Angeklagte 
aus. Sie ſei die Tochter eines Barons von Gerlach, ihre Mutter ſei 
eine Venetiauerln und fie in Padua geboren, wo fie von einem katho⸗ 
liſchen Prieſter die (evangeliſche) Nothtaufe erhalten habe. Anders lau⸗ 
ten die gerichtlichen Ermittelungen, nach denen die Angeklagte die 
Tochter eines Lederſchneiders Schaffer aus Memmingen in Baiern iſt, 
die mit einem gewiſſen Klein aus München fortgegangen ſei, als deſ⸗ 
ſen Konkubine ſie der dortige Magiſtrat bezeichnet. Zur Anklage ſind 
vier Fälle geſtellt. Den Baumeiſter Riemann und deſſen Schwager 
Promnitz haben die Angeklagten um 3195, den Kaufmann Sohn 
durch Vorſpiegelungen aller in 7 800 n Die 
Fa mi Ve ? i t 
beiden andern Fälle a ralf Pu 00 hn lugeklagten wollten 
ferner verſuchten fie auf der Flucht von Breslan ſich noch bei der Her⸗ 
zogin von Sagan einzuführen und auch dieſe zu Geld- Vorſchüſſen zu 
überreden. Hier ereilte ſie das Gericht, ſie wurden nach Breslau zu⸗ 
rückgebracht. Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen Klein 6 Jahre 
Gefängniß, gegen die Schäffer 4 Jahre Gefängniß, ſo wie gegen beide 
Angeklagte je 1000 Thlr. Geldſtrafe reſp. einjährige Verlängerung der 
Gefängnißſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Ver⸗ 
fündung des richterlichen Urtheils wurde bis nächſten Dienſtag 11 Uhr 
ausgeſetzt. 1 
Kolberg, den 7. Oktober. Das Staats miniſterium hat 4000 
Rthlr. zur Schiffbarmachung der Perſaute augewieſen. Auch die 
Stadtverordneten Kolbergs erkennen die hohe Wichtigkeit, eine Waf- 
ſerſtraße zur Verbindung mit den Waſſerſtraßen des Landes zu erhals 


ten; fie haben deshalb eine gemiſchte K 
Angelegenheit derſelben übergeben. ö — Ro soufe 


Naugard, den 11. Oktober. Am geſtrigen und 
wurde vor dem hieſigen Schwurgericht bie nee a 
den Privatſchreiber Carl Meyer aus Maſſow wegen Mordes verhan⸗ 
dekt. Durch die Verhandlung wurden folgende Thatſachen feſtgeſtellt 
Der Zimmergeſell Ruſch aus Priemhauſen war am 2. Mai c. Vor- 
— . — . ———.————— ä 


befahl Holland, ſeinen Herrn, wenn er nach Hauſe kä 
aufmerkſam zu machen. e one kee auf den Setkel 
Am folgenden Morgen, Montag den 14. März, kam ich b 
Uhr zum Geſchaft. Da die Comtoirthüre noch Wc die de e up 
durch die Küche, zu der ich einen Schlüſſel hatte, durch die Schlafſtube in 
das Comtoir. Ich fand weder Schulze noch Holland anweſend, alles Ue⸗ 
brige aber in Ordnung, auch den Brief, den ich Tages zuvor unter den 
Leuchter gelegt hatte, weggenommen, woraus ich ſchloß, daß Schulze ihn 
gefunden und geleſen hatte, Mit mir zugleich war der Kaufmann Ewen⸗ 
ſtein gekommen, der ſeidene Tücher kaufen wollte. Während ich noch mit 
ihm im Geſpräche war, kam ein Schuß mann mit der Anzeige, daß ſo eben 
auf dem Hamburger Bahnhafe ein Menſch e ſei, der ſich Holland 
nenne und vorgebe, mit Erlaubniß feines ienſtherrn, des Kaufmann 
Schulze, nach Spandau fahren zu wollen. Da er aber eine ſchriftlich 
Erlaubniß zu der Reiſe nicht habe vorzeigen konnen, fo ſei er vorläufig 
angehalten worden. Ich verſprach dem Schutzmann, der Polizei Nachricht 
geben zu laſſen, ob es mit dieſer Reiſe ſeine Run? habe, ſobald 
Schulze zurückgekehrt fein würde. Damit entfernte er ich und mit ihm 
ging auch Löwenſtein. Aber durch dieſe wiederholte Abweſenheit meines 
Prinzipals, dieſe Reiſe Holland's und wegen eines ganz beſonderen Ge⸗ 
fühle, das mich beſchlich, ſtieg in mir der Gedanke mi daß hier etwas 
Beſonderes vorgefallen ſein müßte. Ich durchſuchte g eshalb die Zimmer, 
fand aber nichts, was dieſen Gedanken rechtfertigen vunte. Die Zimmer 
waren zwar nicht geheizt, die Kaffeetaſſe meines Prinzipals fand nicht auf 
ihrer gewöhnlichen Stelle, auch war die Uhr in der Schlafſtube nicht auf⸗ 
gezogen und deshalb ſtehen geblieben. . aber war Alles in Ord⸗ 
nung. Doch ließ es mich nicht ruhen. Nachdem ich alle Behälter durch⸗ 
ſucht hatte, machte ich mich auch an den Kaſten des Schlafſopl ; 5 
5 81 chlafſophas, in wel 
chen verſchiedene Waaren gelegt zu werden pflegten. Sein Oeffnen, das 
font ganz leicht von Statten ging, wurde mir ſchwer; ich mußte Gewalt 
anwenden, um ihn nur einige Zoll weit herauszuziehen. abe 
ich? Der blutloſe Arm eines Todten trat mir entgegen! Entſetzt prallte 
ich zurück, das Haar ſträubte fh mir und die Kute waukten; aum hatte 
ich noch fo viel Kraft eiligſt die Wohnung zu verlaſſen und sum meli 
ak er: Mit mehreren Vea 1 ich in er 885 
rück. Der obere Theil S r en. 5 
ein faſt nackter 51 des Sophas wurde ter Leichnam, deſ⸗ 
K ter, nur mit einem blutigen Hemde . Wir nahmen ihn 
ſen Kopf mit einem alten grauen Sacke bedeckt us! Am rechten Schei 
weg und — mein Prinzipal lag erfchlagen fand ſich eine fußt drel 55 
telbein bis zur Hinterhauptnath hintelctend. Wunde mit fei ei Zo 
lange und einen halben Zoll breit, . unde riſch blutenden 
Rändern; von der Mitte dieſer Wunde ging in einer ſaſt horizontalen 


arlehn bewegen; 


mittags nach Maſſow gegangen, um auf dem dortigen Viehmarkt eine 
Kuh anzukaufen, hatte dieſen Plan aber nicht ausgeführt. Am Nach⸗ 
mittag bald nach 2 Uhr wurde der Ruſch in einem Graben an der von 
Maſſow nach dem Gute Daarz durch eine Niederung führenden Land⸗ 
ſtraße ermordet und ſeines Geldes beraubt vorgefunden. Der Verdacht 
der Thäterſchaft fiel ſofort auf den Privatſchreiber Meyer aus Maſ⸗ 
ſow, welcher in der Zeit zwiſchen Hund 2 Uhr mit dem Ermordeten 
zuſammen auf jenem Wege geſehen war. Die Spur des Meper wurde 
verfolgt und feine Verhaftung in dem Kruge zu Friedrichswalde Nach⸗ 
mittags 5 Uhr bewerkſtelligt. Am nächſten Tage wurde er in das Ge— 
richtsgefängniß zu Maſſow abgeliefert. Die gerichtliche Obduction des 
ermordeten Zimmergeſellen Ruſch ergab, daß derſelbe durch mehrere 
von einem ſtumpfen Inſtrument herrührende Schläge auf den Kopf, 
welche an zwei Stellen Schaͤdelbrüche bewirkt hatten, und durch meh⸗ 
rere Schnitte in den Bauch, welche die Eingeweide verletzt hatten, ges 
tödtet worden war. Außerdem wurden eine Zerſchmetterung des Nas 
ſenbeins und mehrere geringe — im Ganzen 21 — Verletzungen an 
dem Leichnam vorgefunden. Die Obducenten gaben ihr Gutachten da⸗ 
hin ab, daß der Ruſch durch jene Verletzungen getödtet und demnächſt 
in den mit Waſſer angefüllten Graben geworfen ſei. 

Der Angeklagte Meyer leugnete die ihm zur Laſt gelegte That; 
er behauptete, daß er zwar auf dem Wege nach Daarz mit einem Lands 
manne zuſammen gegangen ſei, denſelben aber zurückgelaſſen und ſei⸗ 
nen Weg nach Friedrichswalde fortgeſetzt habe, um auf dem dortigen 
koͤniglichen Domainen-Rent-Amt Sefchäfte zu betreiben. Es wurde 
aber ſchon bei der Verhaftung des Meyer in ſeinem Beſitz ein mit Le⸗ 
der überzogener Spaniſcher Rohrſtock, von welchem der Knopf friſch 
abgeſchnitten war —ein ſogenannter Todtſchläger — und ein Taſchen⸗ 
meſſer mit ſpitziger Klinge vorgefunden. Ferner fand ſich bei der Ent- 
kleidung des Meyer in Maſſow in ſeinem Stiefel verſteckt die Summe 
von etwa 23 Thlr. in Courantgeld vor. Im Lauf der Vorunterſuchung 
wurde durch Erzählung von Nebengefangenen des Meyer, in Folge 
von angeblichen Aeußerungen deſſelben, der Verdacht rege, daß der ab⸗ 
geſchnittene Kopf des Todtſchlägers in der Nähe des Ortes, an dem 
die That verübt war, verborgen ſei. Es wurde nun das Waſſer des 
Grabens ausgeſchöpft und in demſelben ein beſponnener Bleiknopf 
vorgefunden, welcher zu dem Stock des Meyer paßte. Dieſer Knopf 
paßte außerdem genan in das eine Loch, welches in dem Schädel des 
Verletzten ſich befand; die Sachverſtändigen führten aus, daß mit gro⸗ 
ßer Wahrſcheinlichkeit die Kopfwunden mit dieſen Stock dem Buſch 
zugefügt ſeien, und daß die Bauchwunden ſehr wohl mit dem Taſchen⸗ 
meſſer des Meyer hervorgebracht ſein könnten. 

Der Angeklagte Meyer iſt etwa 23 Jahr alt, von kräftiger Figur 
und gewandtem Weſen. Er hat an verſchiedenen Orten als Privat⸗ 
ſchreiber fungirt, und in ſeinem 18. Lebensjahr eine bedeutende Summe 
ſeinem Prinzipal unterſchlagen, mit welcher er nach Amerika flüchtete. 
Nach feiner Zurückkunft wurde er deshalb und wegen eines Betru⸗ 
2 Bette 1 war zuletzt als Schreiber bei der Oſtbahn angeſtellt 
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Andi N rde abgebüßt. Meyer ſuchte bei 
der mündlichen Verhandlung einen Vertheidigungsbeweils dahin zu füh- 
ren, daß er ſchon vor der Ermordung des Ruſch n Be e e 
ren Geldſummen geweſen und daß er den Knopf von ſeinem Stock 
ſchon am Vormittag in Maſſow abgeſchnitten gehabt habe, ferner, daß 
er kurz vor und nach ſeiner Verhaftung keinerlei Unruhe gezeigt habe. 

Während der ganzen zweitägigen Verhandlung zeigte der Auge— 
klagte eine große Geiſtesgegenwart; ſelbſt das völlige Miplingen ſeines 
Eutlaſtungs⸗Beweiſes brachte keine Muthloſigkeit bei ihm hervor. Er 
machte geſchickt bei dem Zeugenverhör auf die Punkte aufmerkſam, die 
ihm irgend dienlich ſein konnten. Aber das Gewicht der ineinander 
greifenden Indieien feiner Thälerſchaft konnte ſelbſt durch die geſchick⸗ 
teſte Vertheidigung nicht befriedigt werden. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß Meyer mit dem Ruſch kurz vor dem 
Ort, wo derſelbe nachher erſchlagen gefunden wurde, zuſammen gewe⸗ 
ſen war. Auch konnte inzwiſchen kein Dritter an jeuer Stelle des We⸗ 
ges geweſen ſein, ohne daß die Zeugen ihn bemerkt hätten. Die That 
war mit Inſtrumenten der Art verübt, wie ſie Meyer in ſeinem Beſitz 
hatte. Der Bleiknopf, welcher zu ſeinem Stocke paßte, wurde abgeſprun⸗ 
gen am Ort der That vorgefunden. Einige Stunden ſpäter hatte er 
den Stock glatt abgeſchnitten. Der angetretene Beweis, daß der Stock⸗ 
knopf ſchon am Vormittag von ihm abgeſchnitten fei, ergab kein Nez 
fultat. Der Ermordete hatte Geld bei ſich, wenigſtens ſoviel, als zum 
Ankauf einer Kuh ausreicht. Bei dem Angeklagten wurde eine ähu⸗ 
liche Summe im Stiefel verborgen vorgefunden. Seine Verſuche, den 
— — . — — — — — 
Richtung von hinten nach vorn eine 24 Zoll lauge, wenig klaffende, ſchär⸗ 
fer geränderte zweite Wunde und dann am rechten Scheitelbein eine halb⸗ 
mondförmige faſt 2 Zoll lange ſuggillirte, dle Hautbedeckungen wenig tren⸗ 
nende Verletzung. Um den Hals war eine Leine gewunden, die vorn in 
einer ſchleifenaͤhnlichen Form zuſammengebunden und 5 bis 6 Mal ſo feſt 
umgeſchnürt war, daß man ſie nicht lockern konnte. Im Zimmer waren 
nirgends Blutſpuren ſichtbar; nur auf der Decke vor dem Bette war ein 
feuchter Fleck, muthmaßlich war dort Blut vergoſſen und ausgewaſchen 
worden. Das Bett war unberührt. Bei den genauen Nachforſchungen, 
die nun in der ganzen Wohnung angeſtellt wurden, fanden wir, daß meh⸗ 
rere Kleidungsſtuͤcke fehlten, ſowie meines Prinzipals Schlüffel, feine gol⸗ 
dene Uhr mit goldener Kette und ein Brillanteing. Bon den Schlüſſeln 
fand man fpäter mehrere in dem Bett des Holland. Juzwiſchen hatte der 
obengedachte Schutzmann bei Rückkehr nach dem Hamburger Bahnhof den 
Befehl erhalten, Holland nach der Wohnung feines Herru zu bringen, 
Wie die Criminalbeamten noch mit den erwähnten Recherchen beſchaftigt 
waren, kam er an. Er war mit dem ſeidenen Stepprock und dem Ueber⸗ 
ziehrock feines Herrn bekleidet und — rauchte eine Cigarre! Wo haſt Du 
Deinen Herrn gelaſſen, fragte ihn einer der Polizeibeamten. „Ja, es iſt 
wahr, ich habe das Unglück angerichtet“, ſagte er ziemlich kalt. Welches 
Unglück? fragte der Polizeibeamte, „Nun, Sie werden es ja wohl ſchon 
geladen haben.“ — Erſt nachdem er vor das Bett geführt war, auf das 
* f chen die Leiche gelegt worden, wurde er etwas unruhig; ſcheu wandte 

7 von dem blutigen Körper ab. 
der Vorunterſuchung hat ſich Holland über die That in folgender 
Men: Noch als Soldat hatte ich mit der jetzt Mitangeklagten, 
chten Wienecke, ein Liebesverhältniß angeknüpft, in Folge 
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Nachweis zu führen, dab er ſchon vorher größere Geldſummen beſeſ⸗ 
fen, ſcheiterten vollſtaͤndig, und es wurde im Gegentheil feſtgeſtellt, daß 
er kurz vorher Kleidungsſtücke verſetzt und kleine Zechen. ſchuldig geblie⸗ 
ben, alſo von allem Geld entblößt geweſen war. Dazu kam noch, daß 
er in auffallender Eile auf dem Wege nach Friedrichswalde fortgegan⸗ 
gen war und dort auf mehrere Perſonen den Eindruck der Verſtörtheit 
gemacht hatte. 

Auf Grund dieſes Ergebniſſes der Verhandlung ſprachen die Ge⸗ 
ſchworenen nach kurzer Berathung über den Angeklagten das Schuldig 
aus „wegen Mordes an dem Ruſch und zwar unter erſchwerenden 
Umſtänden.“ Demgemäß wurde Angeklagter zur Todesſtrafe und zum 
Verluſt der National-Kokarde verurtheilt. Er blieb bei der Urtheils⸗ 
Publikation in ſeinem Gleichmuth ohne irgend eine ſichtliche Spur von 
Aufregung. (Oſtſ.⸗Z.) 

Königsberg. — Ein intereſſanter Kriminal- und zugleich 
Rechtsfall kam vor Kurzem vor der Kriminaldepution des Königl. 
Stadtgerichts zur Entſcheidung. Es hatte nämlich die unverehel. 
Louiſe Wolley wegen Beleidigung von Beamten im Dienſte eine 
dreiwöchentliche Gefangnißhaft zu verbüßen; die Zeit des Strafau- 
tritts rückte heran, und da der Vater der W. ſtets in Arbeit und 
außer dem Hauſe, die Mutter aber krank war, ſo mußte die Verur⸗ 
theilte im Haufe die Wirthſchaft führen; es wäre al ſo durch ihren 
Austritt aus derſelben für den ganzen Hausſtand ein Uebelſtand ent⸗ 
ſtanden. Um dem nun zu entgehen, entſchloß ſich raſch die jüngere 
Schweſter, Namens Henriette, zur Verbüßung der Strafe ihrer Schwe⸗ 
ſter Louiſe; fie ging nach dem blauen Thurme, nannte ſich Lonife W. 
und verbüßte wirklich die dreiwöchentliche Gefängnißhaft. Erſt am 
letzten Tage der Strafzeit ermittelte ſich durch einen Zufall die Täu⸗ 
ſchung, ſo daß der Vorfall zur Anzeige gebracht und die Staatsan⸗ 
waltſchaft eine Ankſage gegen die Henriette W. auf den Grund des 8. 
105. des Strafgeſetzbuches, wegen Beilegung eines falſchen Namens 
erhob. Im Audienztermin änderte jedoch die nunmehr wieder durch 
den Staatsanwalt Meuß vertretene Anklagebehörde ihren Antrag 
ab; fie behauptete, daß hier ein Betrug verübt fei, indem die Ange⸗ 
klagte durch Vorbringen einer falſchen Thatſache einen Irrthum erregte 
das auch in gewinnſüchtiger Abſicht that und das Vermögen eines Anz 
dern (hier des Staates) kränkte. Es wurde daher unter Vorbehalt 
einer neuen Anklage gegen die Louiſe W. als Anleiterin reſp. Theil⸗ 
nehmerin beantragt, die Angeklagte mit einmonatlicher Gefänugnißhaft 
und 50 Rethlr. event einmonatlicher Gefängnißhaft und den Ehren⸗ 
ſtrafen zu belegen. Der Gerichtshof ging aber auf dieſe Ausführun⸗ 
gen nicht ein, weil feiner Anſicht nach hier weder eine gewinnſüchtige 
Abſicht zum Grunde läge, noch das Vermögen des Staates beſchä⸗ 
bigt ſei, zumal beide Wolley's bei Abbüßung der dreiwöchentlichen 
Gefängnißhaft ſich ſelbſt verpflegt haben; es wurde aber gegen die 
Angeklagte auf Grund von §. 105. des Strafgeſetzbuches auf drei⸗ 
wöchentliche Gefängnißhaft erkannt. 

Köln, den 12. Oktober. Schon in einer der letzten Nummern 
der „Deutſchen Volkshalle“ ſah ſich Graf Joſeph zu Stolberg veran⸗ 
laßt durch Mittheilung des Trinkſpruches, den er bei Gelegenheit der 
Verſammlung katholiſcher Vereine in Wien für den Kaiſer von Oeſter⸗ 
t hatte, den Gerüchten darüber entgegenzutreten. Jetzt 


sd e 
erläßt in demſelben Blatte fein Bruder Cajus Graf zu Stolberg⸗Stol⸗ 
berg ebenfalls eine Erklärung, welche folgende Stelle enthält: 


Ich finde mich gedrungen, mich gegen die für uns als katho⸗ 
liſche Grafen Stolberg in Anſpruch genommene Zuverſicht, inſo⸗ 
ſeru die Bezeichnung als eine ausſchließende im Gegenſat zu den nicht 
katholiſchen Gliedern des Hauſes Stolberg verſtanden werden kann, 
entſchieden zu verwahren. Ihre unſern Namen ehrenden Geſinnungen 
und Tugenden werden in nahen und fernen Kreiſen des Deutſchen Va⸗ 
terlandes in allen Ständen anerkannt; dieſe Anerkenntuiß macht für 
fie jedes weitere Wort überfluſſig; ich muß aber die hohe Achtung 
ausſprechen, welche ich, der ſechsundfünfzigjährige, ſeit meiner Kind⸗ 
heit gegen die in höherm Alter noch lebenden nicht katholiſchen Glieder 
unſeres Hauſes gebegt habe und hege, der zuverſichtlichen Hoffnung 
lebend, daß der Sinn verwandtſchaftlicher Hochachtung und Liebe, wel⸗ 
cher, durch den Gegenfag chriſtlicher Glaubens bekenneniſſe nicht behin⸗ 
dert, von unſern Eltern auf uns ſich vererbt hat, in uns und unſern 
Kindern fortleben werde. 

Hamburg, den 8. Oktober. Es iſt bekannt, welch geringes 
Intereſſe das größere Publikum in der Regel an Schulſchriften zu neh⸗ 
men pflegt, und ganz beſonders an den Abhandlungen, welche in die⸗ 
ſen den eigentlichen Schulnachrichten beigegeben zu werden pflegen. 
Das diesjährige Michaelisprogramm der hieſigen öffentlichen Real⸗ 
Schule hat davon eine Ausnahme gemacht. Demſelben war nämlich 


nam ab und werfe ihn irgendwo ins Waſſer. Was iſt an einen Menſchen 


gelegen? Ich ſelöſt habe ſchon einen todtgeſchlagen, ohne daß etwas davon 
gemacht worden wäre.“ 

Im Audienztermine dagegen erzählt er den Hergang anders und fol: 
gender Geſtalt. Im Anfang des Jahres 1852 lernte ich bei meinem 
Speiſe wirth Weincke kennen, welchen ich gewiſſermaßen als meinen Lands⸗ 
mann betrachtete. Er befaud ſich gewöhnlich in Geldverlegenheit, aus der 
ich ihn zu wiederholten Malen durch kleine Darlehen reiten mußte. Nachdem 
er im Sommer v. J. verſchledentlich die Aeußerung zu mir geihan: „Du, 
Dein Hrrr muß ſchönes Geld haben“, forderte er mich direkt zu Diebitähr 
len auf, die ich bel meinem Herrn verüben ſollte. Anfangs wollte ich nicht 
darauf eingehen, daun aber nahm ich zu zweien Malen verſchiedenes 
Seidenzeug Ich gab es an Weincke, der mie einmal, nachdem er es ver⸗ 
kauft hatte, 5 Nihlr. abgab; ein anderes Mal verkaufte ich ſelbſt ein 
Stück und erhielt zwanzig Thaler. 7 Auf wiederholtes Ermahnen 
des Präſidenten geſteht er hier zu, Das er auch im Verein mit Weincke den 
Diebſtahl am Sylveſterabend bei ſeinem Herrn verübt habe. Mein Herr 
war nicht zu Danfe; Leite ſchloſſen wir die Küchenthür auf, gingen nach 
dem Comteir, deſſen Thür immer offen war und erſt nach dieſem Dieb⸗ 
ſtahl geſchloſſen wurde. Die Fenſter⸗Noulegur hatte ich vorher herunter⸗ 
gelaſſen und in der Küche die Lampe angezundel. Wir hoben den Deckel 
des Pultes etwas, fo daß man hineinſehen konnte. Weincke that dies und 
rief: „Da liegt Geld drin,” worauf wir es erbrachen. Ich nahm einen 
Füunfthalerſchein und etwas kleines Geld, und ebenſo einige Kaſſen⸗Au⸗ 
weiſungen aus des Buchhalters Pult. Weincke ſagte: „Wir müflen noch 
mehr nehmen, ſonſt merkt Dein Herr, daß Du es geweſen biſt,“ worauf 
ich die Stutzuhr nahm, ſie aber, nachdem wir das Haus verlaſſen hatten, 
in die Spree warf. Bei Weincke theilten wir das Geld und verbrachten 
es die Nacht in einem öffentlichen Hauſe. Nach dieſem Diebſtahl, bei 
welchem auf mich nicht der geringſte Verdacht fiel, ſondern auf einen frühern 
Hausknecht meines Priazipals, ſchaffte mein Herr das Geldſpind an. 
Einige Male verſuchte ich, es zu oͤffnen, aber vergeblich. Als ich Weincke 
die Erfolgloſigkeit dieſer Bemühungen mittheilte, antwortete er: „Es ik 
am Beſten, Du ſchlägſt ihn todt!“ „Menſch, ſagte ich, wie follte 
ich das wohl können!“ „Ach, wenn Du ihn erſt todt haſt, fortbrisſk⸗ 
wollen wir ihn ſchon“ Auf meine Einrede, daß wir dann nicht hier ug.“ 
ben könnten, entgegnete er: „Ja, der beſte Rath iſt, wir wandert haup⸗ 

Auf die Entgegnung des Präſidenten, daß er bisher, W ele er: Ich 
tet: der Mordgedanke ſei zuerſt bei ihm ſelbſt erwacht, uz frei aus der 
gi in AR sranieriudung die not, „w teten Gere. daß ich die 
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Bremen auslaufen werde. 
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eine Abhandlung über Schillers „Götter Griechenlands“ beigegeben, 
jenes bekannte Gedicht, das ja auch ſchon in frühern Zeiten ſo man⸗ 
nigfache Beurtheilungen hat erfabren müſſen, und von Schiller ſelbſt 
in Folge der erfahrenen Angriffe in den ſpäteren Ausgaben bedeutend 
modificirt worden iſt. Stolberg hatte in dieſem Gedichte einen gehaͤſ⸗ 
ſigen Angriff auf das Chriſtenthum geſehen, und Schiller ſtrich, um 
diefen harten Vorwurf von ſich abzuwehren, diejenigen Verſe, die vor 
zugsweiſe in dieſer Art gedeutet werden konnten. Nun kommt der 
Verfaſſer dieſer Abhandlung, ein Herr Dr. R. ... Kandidat der 
Theologie und Lehrer der Realſchule, und ſucht darzuthun, daß Schil⸗ 
lers Götter Griechenlands nicht ſowohl einen Angriff auf das Chris 
ſtenthum, denn vielmehr auf den flachen Rationalismus, der zu Schil⸗ 
lers Zeiten als Chriſtenthum galt, enthalten. Indem Schiller der 
Griechiſchen Götterlehre den Vorzug vor dieſem Pſeudo-Chriſtenthume 
gebe, habe er die Halbheit und Leerheit deſſelben glänzend dargethan. 
Dieſe weit mehr in Form einer reichlich mit Bibelſprüchen ausgeſchmück⸗ 
ten Predigt, denn einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung dargelegte Anz 
ſicht war nicht ſobald veröffentlicht, als ſich zeigte, daß das font theil⸗ 
nahmlos bei Seite gelegte Programm dieſesmal zahlreiche und aufmerk⸗ 
ſame Leſer gefunden hatte, die vaterſtädtiſchen Blätter der Hamburger 
Nachrichten, ſeit einiger Zeit eine wenig bebaute Gegend, brachten 
Tag auf Tag eine Reihe von Artikeln, in denen ſie, mit mehr oder min⸗ 
derer Geſchicklichkeit und Einſicht die Bebauptung des Verfaſſers, als 
ſeien die Götter Griechenlands als eine Polemik gegen die von Herrn 
R. „vulgärer Rationalismus von Anno 80“ genannte theologiſche 
Anſchauungsweiſe aufzufaſſen, zu widerlegen ſuchten. Faſt in allen 
dieſen Artiteln aber ward mit Heftigkeit gegen die jetzt herrſchende Ten- 
denz der Theologiſtrung des freien Gebietes der Literatur proteſtirt, 
und in einem derſelben ſogar an die Manen Leſſings appellirt, wenn 
die Vilmarſche Richtung noch weiter um ſich greifen ſollte. Das Als 
les ſind freilich nur theoretiſche Meinungskämpfe, aber ſie mögen zei⸗ 
gen, daß auch das literariſche Intereſſe in Hamburg noch 2370 iſt. 
(Stett. Z. 

München. — Se. Majeſtät der Kaifer von . 
iſt am 11. Oktober Nachmittags hier eingetroffen. Se. Majeſtät der 
König Max von Bayern war dem Kaiſer bis zur nächſteu Poſtſta⸗ 
tion vor München entgegengefahren, wo dann beide Majeſtäten nach 
erfolgter herzlicher Begrüßung einen mit ſechs Pferden beſpanten Hof⸗ 
wagen beſtiegen; Se. Majeftät der Kaiſer trug Oeſterreichiſche Genes 
rals-Uniform, Se. Majeſtät der König die Uniform ſeines Oeſterrei⸗ 
chiſchen Dragoner⸗Regiments. An dem Hotel der Oeſterreichiſchen 
Geſandſchaft war eine Compagnie des Jufanterie-Leibregimeats mit 
Fahne und Muſikcorps als Ehrenwache aufgeſtellt; eben ſo war auch 
an der Königlichen Reſidenz eine Compagule mit Fahne und Muſik⸗ 
corps aufmarſchirt. Die Muſikcorps ſpielten, als Ihre Majeſtäten 
an dem Hotel der Oeſterreichiſchen Geſandſchaft vorführen, die Oeſter⸗ 
reichiſche Nationalhymne. Beide Majeſtäten gingen, Jobald fie aus⸗ 
geſtiegen waren, die Front der an dem Hotel der Oeſterreichiſchen 
Geſandſchaft ſtehenden Compagnie hinab und traten dann in das Ho⸗ 
tel ſelbſt. Dort wurde der Kaiſer von Sr. Majeſtät dem Könige 
Ludwig, welcher in Defterreichiiche Uniform gekleidet war, und von 
Ihren Königlichen Hoheiten den Prinzen Karl und Luitpold begrüßt. 
Darauf begab ſich Se. Majſeſtät der Kaiſer mit Sr. Majeſtät dem 
König in die Reſidenz zur Begrüßung Ihrer Majeſtät der Königin 
und dann in den Wittelsbacher Palaſt zur Begrüßung Ihrer N ' 

Ne n N n aie⸗ 
ſtät der Königin Thereſe. Se. Mafeſtät der Kaifer, welcher ſich mikt⸗ 
lerweile umgekleidet hatte, trug bei dieſen Begrüßungen die Uniform 
ſeines Baieriſchen Infanterie Regiments mit dem großen Band des 
Hubertus⸗Ordens. Aus dem Wittelsbacher Palaſt fuhr der Kaiſer 
in das Hotel der Oeſterreichiſchen Geſandſchaft zurück. 

Se. Majeftät der Kaijer von Oeſterreich iſt nach etwa andert⸗ 
halbſtündigem Verweilen in München, begleitet von den Herzogen 
Max und Ludwig Königliche Hoheiten, nach Poſſenhofen gefahren. 

(St.⸗Anz. 

In manchen Blattern, wurde die ſchöne Ausſicht costes daß 
mit dem Eintritt des Herrn Eduard Devrient als Director des 
Karlsruher Hoftheaters eine neue Aera für das letztere anheben, 
wo möglich. das ganze Deutſche Theaterweſen dadurch gehoben wer⸗ 
den würde. Aber auch in Bezug darauf kommt der hinkende Bote 
ſchon nach. Die neue Theater- Verwaltung des Herrn Devrient 
wird bereitg fo vielfach getadelt, daß ſchon die „Badiſche Landes zei⸗ 
tung“ gegen „die über das neue Hoftheater losgelaſſene Tadelſucht“ 
ankämpft. Doch wäre Hrn. Devrient eine beſſere Vertheidigung zu 
wünſchen geweſen, als jene, welche beſagt, daß die Direction, die doch 
ihr Amt ſchon vor drei Viertel Jahren angetreten, „nun ihr erſtes 


nur durch Weincke's böſe Rathſchlaͤge kam ich auf Merrgedanken. „Wie 
viel Herren find ſchon todtgeſchlagen worden beben es ein Menſch 
weiß. Wie vlel große Herren, meat Du wo wenuben Verbrechen, und 
wenn es an den Kragen geht, dann reißen fie in fremde Lander und Alles 
iſt vorbei,“ ſprach er zu mir. „Wenn Du mir bloß folgen wollteſt,“ meinte 
er bei einer andern Gelegenheit, „ ſollteſt Du ganz ſicher fein.“ Und 
dann zeigte er mir, wie ich mit dem Beil meinen Herrn t 
Schlaf erſchlagen ſolle. So wahr mir Gott helfe, ich f um 
Wahrheit! Wir befanden uns gerade in feines Dienſtherrn W950 die 
Er zog dort einen Schubkaſten auf, in welchem ſich ſeines Herrn Be 
befinden ſollte, ſtatt deſſen aber fanden wir dort pie Zehn Ge⸗ 
bote! — Wein cke Spottete über diefen Zufall — mir fiel 
darüber ein, daß ich fie auch ſchon vergeſſen hatte! — Mit 
dem Ende des Februars fand es bei mir feft, meinen Herrn lodtzuſchla⸗ 
gen. Um dieſe Zeit ſchlief Weintke, ohne Vorwiſſen meines Herrn, eine 
Nacht bei mir. Ich wurde geweckt durch eine Stimme; es war Weincke's 
Stimme. „Zegt thu's!“ ſprach er. Aber ich konnte nicht; es überlief 
mich eisfalt, Ich drehte mich auf die andere Seite und ſchlief wieder ein. 
Und zum zweiten Male weckte er mich. „Du ſchiebſt es immer auf, mach 
doch, daß es vorwärts geht“ — ſprach er.“ ben ich konnte nicht; es 
durchfuhr mich — ich halte in jener Nacht den Arm nicht ausſtrecken kön⸗ 
nen, um das Beil zu ergreifen. Feier mich. mich. Mein Ohr ſchloß 
ſich und der Schlaf tam nochmals Sieh mich. Aber wiederum weckte er 
mich und ziſchelte mir in's Obe Du 1 11 — thu's — es iſt Nacht — 
Niemand ſieht's — ein Schach dein haſt das Geld!“ Aber ich konnte 
es nicht — in jener Nacht ſchwankte z: nein! — Mir hatte von meiner 
Mutter geträumt. — 8 Geilhauf ich noch mehrere Tage, als ich in 
einer Brauntweinſchz) Theincke en kennen lernte und bald mit ihm gut 
Freund wurde, Ahm mit, daß wurde ſehr bald bekannt und vertraut mit 
ihm. Och heile enn er e ich nach Amerika auswandern, zuvor aber 
meinen Herund versprach rreiſt ſei, beſtehlen wolle. Er war damit ein⸗ 
verstand dolle, daß i ih mir, daß er, wenn ich ihm Geld gäbe, dafür 
gie mich dabei Koblenz nach Amerika abſegeln könne. Er be⸗ 
at abel, Auf, aM N am 15. März d. J. von 
rn un beſchloß ich, meinen Herrn am 13. Mär 
ſie ee 2 am 14. abzureiſen. Ich ſchrieb an meine Braut, hab 
handler Ken inde zum 13. nach Berlin kommen und mich beim Bistualien- 
das Geld bra in der Neanderſtraße erwarten möge, wohin ich ihr auch 
A würde, welches ich bei meinem Herren vorfände. Am 
Geilbanfen in * 8 un, traf ich nochmals mit Weincke nnd 
9-Uhr ging di einer Deſtillation ur — ee in zuſammen. Gegen 
ging ich nach Hauſe und legte mich zu Bett, obſchon mein Herr 
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Theaterjahr beginnen de 10 weiteren e 
angeführt, daß „ja der Diree orialgedanke (ic) noch gar 
nicht tundgeben Font Alſo in drei Viertel Jahren an ein: 
mal ein „Directorialgedanke!“ Man klagt über das dürftige Reper⸗ 
toir, und die Wiederlegung dieſer Klage iſt wahrhaft humoriſtiſch. 
ir ein Gab mus un 7 Aline, dert Se Mm die bal, 
h itglieder, deren aͤtig⸗ 
= en des Nezten Mu NR 8 
it erhob ſich dagegen eine öffentliche Stimme, Tragend: Ha⸗ 
ben Sie je einmal von —— S gehört, der mit feinem Ge: 
ſpann nicht bergan fahren konnte und durch ſtebenfachen Vorſpaun 
die Schwierigkeit „natürlich“ nur noch vermehrt ſah? Zu einem ſol⸗ 
chen Fuhrmann aber macht der Artikel der „Badiſchen Landes-Zeitung“ 
den Regenerator der Karlsruher Hofbühne, — dies nicht etwa aus 
In are Be gegen die Angriffe der oppoſi⸗ 
u vertheidigen. 5 

5 Kranfreich. 

h Paris, den 11. Ober: ee we 
geſtern in den Tullerieen. Erſterer beſuchte ie Arbeiten am Louvre 
a. ließ einige Schwabrone — en BEE, 1 

end wohnten Beide im Theater de ore Martin der Vor⸗ 
ſtellung 55 zum Schluſſe bei. — Am Sonntag war zu Ehren des 
Marſchalls — zu ad riet N 
General Govon mit Depeſchen aus ien ein und hatte im Billard⸗ 
Saale eine lange Konferenz mit dem Kaiſer. — Der Preußiſche Ge⸗ 
ſandte hat ebenfalls eine Einladung nach Compiegne empfangen. — 
Die in Frankreich befindlichen ehemaligen Mitglieder der eee 
Regierung, Lamartine, Marie Garnier⸗Pages, Dupont (de l'Eure 
und Cremieur, haben der Familie Arago's ſchriftlich ihr tiefes Be⸗ 
— — — 45 er ve 3 — 

aris dem Leichenbegängniſſe ni eiwohnen konnten. — Die Patrie 
von heute Abends behauptet, noch immer ſei keine Nachricht hier ein⸗ 
—— — —ç —— e . 
dem Beſchluſſe des Divans bezüglich der Kriegserkla ine Ge⸗ 
nehmigung ertheilt habe; jedenfalls aber werde das Paketboot, welches 
am 5. Oktober von Konſtantinopel habe abgehen müſſen und am 15. 
— 16. zu Marſeille eintreffen werde, zuverlaͤſſige Mittheilungen über 

ieſe wichtige Thatſache überbringen. 

— Nach Anführung 8 — anjee N he die Kriegs, 
erklärung der Türkei an Rußland ſagt das Paps, je enfalls gehe im 
Ganzen — den eingetroffenen Nachrichten hervor, daß die Pforte 
zum Kriege entſchloſſen ſei und die Verletzung ihres Gebietes mit den 
Waffen zurückweiſen —. . ei ihrerſeits 
kee eng in ae a re e e e 

e unmöglich un I . . ſchon fo lange da⸗ 
durch leide, nicht ni Auer 2 ee mr mu rd 
hoffen, daß gerade aus dem je igen Ernſte der Lage eine friedliche 
— — als man glanbe, hervorgehen werde. „Die vermit- 
telnden Mächte“ — ſagt das Pays — „kennen jetzt weit beſſer, als 
vorher, das Terrain, auf welches Nie ſich zu ſtellen haben, und das 
Maß der Forderungen, die fie an jede der betheiligten Parteien machen 
—— um zu einer ihren Intereſſen und 2 < rn 

ung zu gelangen. Wir wiſſen bereits, daß der Czaar, endlich in 
dieſer Beziehung auf die friedlichen Abſichten der Europälſchen Regie⸗ 
rungen eingehend, ſich zu Zugeſtändniſſen geneigt zeigt, die er unſeres 
s län ätte ** G äve eine Schmach fur 
CCC 
nicht gelänge, dieſen Konflikt zu beendigen und Europa das ſchmerz⸗ 
liche Schauſpiel eines blutigen Kampfes zu erſparen. Wird ſie aber 
zur Wiederaufnahme ihres Verſöhnungswerkes Zeit haben, und wer⸗ 
den die Ereigniſſe nicht raſcheren Schrittes gehen, als die Unterhand⸗ 
lungen? Noch hoffen wir es.“ Das Pays ſtützt dieſe Hoffnung na⸗ 
mentlich darauf, daß der Sultan ſobald er von den nachgiebigen 
0 4 ‚ halte, einen fortan auf ehrenhafte 
Geſinnungen des Czaaren Kunde erhalte, i A 2 

Bedingungen mö lichen Vergleich nicht unbedingt zurückweiſen, und 

ung Mesto giſche Diplomatie ihre Obliegenheit durch 
daß jedenfalls die Europa 5 5 u 
raſche Löſung biefer unſeligen Frage mit Kraft und Nachdruck erfül⸗ 


se — nem hieſigen Blatte, jo meldet die b wird über die 
0 Preußens in der orientaliſchen Ange egenheit aus Berlin 
— sche das größte Einverſtändniß zwiſchen den Mo⸗ 
narchen von Rußland, Oeſterreich und Preußen. S. M. der König 
Friedrich Wilhelm äußere den lebhaften Wunſch, den Frieden erhalten 
zu ſehen, aber zu gleicher Zeit feine Betrübuiß über die Schwierigkei⸗ 
ten der Situation. Wenn in dem Kampfe zwiſchen Rußland und der 
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noch nicht zu Hauſe war. Ich ſchlief ein und habe meinen Herrn auch 
nicht kommen hören, Am andern Morgen, den 13. März, kurz nach 
6 Uhr erwachte ich. Ich ſtand auf und holte die Kleidungsſtücke meines 
Herrn aus ſeiner Schlafſtube. Mein Herr wachte darüber auf, blickte mich 
an und ſah dann nach der Uhr Darauf drehte er ſich im Bette um und 
ſchlief wieder ein. Nachdem ich die Kleider in der Küche gereinigt, ging 
ich wieder ins Zimmer; das Beil, das ich unter meinem Rock verſteckt 
hielt, nahm ich mit Mein Herr ſchlief feſt. Als ich an das Bett trat 
und ihn ſchlafen ſah, ihn, der mir ſteis ein güttger Herr geweſen war, 
pt 1 — 460 Fein, thue es nicht!“ Aber der böſe a 1272 wie 
1 bob $ aus — ei egen die 225 
es war geſchehen! 3 . ** f e Ei ich f ug woche 
mals zu und nochmals! — Da er aber noch Gurgeltöne hören ließ und 


5 ief i . i i olleuds 
race l dc mach vor dc an den en den ven, de Le De 
zu erdroſſeln. Jetzt zerrte ich den Körper aus DEE und wickelte das 
Kopf frei herausging, hielt das eine Ende der Leine feſt ur Schlaf 
. den 1 zog ich den unter deim af⸗ 
andere mehrmals um den Hals. Dan! zog 1 Schultern 
ſopba befindlichen Kalten heraus, ergriff den Leichnam bei den 5 W. 
legte zuerſt Kopf und Oberkörper und zuletzt die Füße in den ane nit 
dem Bette zog ich demnächſt die Bezüge und das Lalen ab, da * 50 an 
Blut beſuvelt war and legte ſtatt deſſen andere auf, die ich Be 0 
reinen Wäfhe fand. Die Fußdecke, die am Kopfende des Bette 15 * 
Blut befprißt war? wach dich in der Küche forgfältig aue wpnen des 
dann wieder vor das Belt. Nachdem ich noch alle übrigen Spuren de 
Mordes vertilgt hatte, nahm ich die Taſchenuhr meines Herrn, deſſen 
Ring und feine Borſe. Ich versteckte Alles in meinem Bett. Hierauf 
oͤffnete ich mit den vorgefundenen Schlüſſeln das Geldſpinde; aber zu mei⸗ 
nem großen Schreck fand ich troß des eifrigſten Suchens nur einge 20 
Thaler in Papiergeld.” Damit ſchloß ich das Spinde wieder zu Gegen 
81 Uhr war Alles beendigt! — Um dieſe Zeit kam Weincke, der vor der 
Küchenthür durch Huſten ein vorher verabredetes Zeichen gab. Ich ließ 
ihn ein und theilte ihm den Mord mit, aber auch, daß une ſo wenig 
Geld gefunden habe, von dem ich ihm nichts abgeben könne. Anfangs 
ſagte er, Meuſch, Du mußt Dir das Leben nehmen! Dann aber tröstete 
er mich wieder und mußte ich ihm die Geldſpinde aufſchließen. Ich gab 
ihm die Tags zuvor geliehenen 15 Sgr. zurück und beſchenkte ihn mit 
einem ſchwarzſeidenen, von meinem Herrn bereits getragenen, Halstuch 
einem Paar Strümpfen und einem Taeſchentuch, das ne ſelbſt gehörte. 
Darauf ging er fort. Gegen 10 Uhr kam Staudinger, den ich bal mich 
auf kurze Zeit fortgehen zu laſſen. Ich wollte zu meiner Braut gehen 
Sie kam mir bereits an der Roßftraßenecke entgegen. ch ſagte ihr, daß 
ich jetzt meinen Herrn ermordet, aber nur wenig Geld gefunden hätte, 
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Türkei die weſtlichen Mächte durch die That zu Gunſten der Pforte 
intervenirten, ſo dürfe man ſich nicht darüber verwundern, fügt der 
Correſpondent der Union hinzu, daß Preußen die Neutralität nicht 
bewahren könne, welche der Premierminister, Baron Manteuffel 
wolle. Die Reiſe des Kaiſers von Rußland nach Berlin werde viel- 
leicht die Anſichten des Miniſters verändern. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 11. Oktoder. Der Telegraph meldet aus Dublin 
Montags Abends: „Heute Abend haben 6 Regimenter den Befehl em⸗ 
pfangen, ſich für das Mittelmeer in Bereitſchaft zu halten. Das 17. 
und das 91. Infanterie-Regiment, die hier in Garniſon liegen, ſollen nach 
Cork marſchieren, um dort eingeſchifft zu werden.“ Dieſe Truppenbe⸗ 
wegung, die vielleicht keinen andern Zweck hat, als die Garniſonen von 
Gibraltar, Malta oder Korfu zu ergänzen oder abzuloſen, wird na- 
türlich mit den Ruſſiſch-Türkiſchen Angelegenheiten in Verbindung ge⸗ 
bracht, — um ſo mehr, als gerade heute zwei wohlunterrichtete Mor⸗ 
genblätter einen etwas höheren Ton gegen Rußland anſchlagen. Aus 
dieſem Umſtande folgern wieder Viele, datz der dritte Cabinets⸗ 
rath feit Freitag, welcher geſtern 23 Stunde im auswärtigen Aue 
ſaß, eutſcheidende Ergebniſſe gehabt habe. Zugegen waren bei der Be; 
rathung die Lords Aberdeen, Ruſſell, Palmerſton, Clarendon und 
Granville, der Lord Kanzler, Sir C. Wood, Sir Herbert und Mo⸗ 
lesworth. Gladſtone fehlte; eben fo Sir I. Graham und die 
Herzoge von Neweaſtle, und Argyll. Die Agitation im Lande 
dürfte indeſſen bald das Kabinet in Verlegenheit ſetzen, da die öffent⸗ 
liche Meinung nicht ſo einſtimmig iſt, als man bisher glauben konnte. 
Während geſtern wieder ein Autis Ruſſiſches Meeting zu Notting Hill 
ſtattfand, bei welchem der allgegenwärtige Urquhart einen glänzenden 
Trlumph feierte, haben in demſelben Sheffield, welches den erſten An⸗ 
ſtoß zur Antiruſſiſchen Bewegung gab, viele der einflußreichſten Kauf: 
leute und Fabrikanten eine Petition an Lord Aberdeen gerichtet, in der 
fie, in Anbetracht der entſezlichen Folgen, die ein Krieg für das In⸗ 
tereſſe des Britiſchen Handels hätte und der Brodloſigkeit, die derſelbe 
über Hunderttauſende von Arbeitern bringen müßte, um die äußerſten 
Anſtrengungen zur friedlichen Löſung der Orientaliſchen Frage bitten. 
Die Poſt, welche eine Zeit lang geſchwiegen hat, erklärt heute mit ges 


tracht. 


ſperrter Schrift: „Es wäre unter der Würde Englands und Frank⸗ 
reichs, ſo wie es unklug wäre, den Czaaren mit ferneren Vorſchlä— 
gen zu behelligen, oder ihn um einen Frieden zu bitten, der ganz 
und gar in ſeinem Jutereſſe iſt. . Der drohende Krieg wird die 
Bundesgenoſſen der Pforte nicht waukend machen. Sie ſind vielmehr 
entſchloſſen, die Türkei gegen ihren jo mächtigen Nachbar mit den 
Waffen zu unterſtützen. Die Flotten im Bosporus ſtehen dem Sul⸗ 
tan zur Mitwirkung im ſchwarzen Meere zur Verfügung, und alle 
etwaigen ferneren Maßregeln, die zur Unterſtützung des Sultans nö⸗ 
thig ſcheinen ſollten, werden mit herzlicher, Bereitwilligkeit ergriffen 
werden. Es iſt ein Irrthum, anzunehmen, wie ein anderes 
Blatt geſtern fagte, „„daß der Czaar jetzt die Bedingungen kennen 
gelernt habe, von welchen die weſtlichen Mächte nicht abgehen wer⸗ 
den.““ Der Czaar hat fie nicht jetzt erfahren, ſondern von Anfang 
an gewußt. Und es iſt namentlich ein Irrthum, zu wähnen, daß eine 

neue Note nach St, Petersburg abgegangen.“ Der Czaar habe, auf 

eine allzu große Friedensliebe des Weſtens bauend, den Wiener Vor⸗ 

ſchlag für ein Ultimatum gehalten, und da er von noch vier anderen 

Friedens-Vorſchlägen gehört, die einer nach dem andern zu ſeiner 

geg bt, durch Partnäckg ig jenes Hochmuths, der 

in der Neſſelrode'ſchen Erläuterungs-Note feinen Culminations⸗ 

Punkt erreichte, die größtmöglichen Zugeſtänduiſſe erlangen zu 

können. Allein darin habe er ſich arg verrechnet; denn — „die 

weſtlichen Mächte waren vom erſten Augenblicke an entſchloſ⸗ 

ſen, Rußland keinen einzigen, auch nicht den geringsten Vortheil 

über die Türkei gewinnen zu laſſen. Bis zum letzten Augenblicke 
werden fie dieſen Entſchluß feſihalten. Sie haben alles erſchöpft, | 
was ihnen ihr aufrichtiger Wunſch, Rußland eine wohl verdiente De⸗ 
müthigung oder Niederlage zu erſparen, eingegeben hatte. Jetzt iſt 
es am Czaaren, um Bedingungen nachzuſuchen, oder Noten vor- 
zuſchlagen.“ — Dagegen jagt das Chronicle, obgleich im Ver— 
laufe eines ſehr geharniſchten tikels: „Die Weſtlichen Mächte wer⸗ 
den Rußland zum letzten Male eine neue Rote vorſchlagen, welche 
alles enthalt, was die Türkiſchen Abänderungen verlangten und was 
die Wiener Note ſicher zu ſtellen verſäumt hatte. Dieſer Vorſchlag, 
das iſt kaum nöthig hinzuzufügen, wird die uuverweilte Räumung 
der Fürſtenthümer als ein sine qua non mitbedingen. Nehmen ſowohl 
die Türken als die Ruſſen dieſes Projekt an, ſo haben England und 


Frankreich ihre Pflicht erfüllt. Das Amt der Weſtlichen Mächte iſt 
ein richterliches und doch beſteht ihre Pflicht darin, zu verhüten, nicht 
Vergeltung zu üben. Ihre Aufgabe iſt nicht, Rußland zu ſtrafen, 
ſondern die Türkei zu ſchirmen. Wir ſuchen keinen Vorwand zum 
Kriege mit Rußland; wir wollen die Rechte der Pforte vertheidigen 
und das Europäiſche Gleichgewicht bewahren. Wenn Nikolaus nun 
die Note annimmt, ſo zieht er ſich aus ſeiner jetzigen Stellung zwar 
ohne Schaden, aber nicht mit Ehren zurück. Sein Einfluß im Orient 
wird einen tödtlichen Schlag erhalten haben. Andererſeits werden die 
Türken eine deutliche, ihre Rechte genau feſtſtellende Bürgſchaft erlangt 
haben und künftig vor jenen Gefahren behütet fein, die der zweiden⸗ 
tige Wortlaut des Vertrages von Kainardſchi über ihrem Haupte 
ſchweben ließ.“ Und fo weiter. Aber Chronicle kann doch nicht um⸗ 
hin, zu bekennen, daß es dieſen wünſchenswerthen Ausgang für 
nichts weniger als wahrſcheinlich hält. Abgeſehen von dem Stolze der 
Czaaren, dem es bitter munden müſſe, vor dem Ultimatum Weſt⸗ 
Europa's die Flagge zu ſtreichen, komme ein anderes Element in Des 
Seinen perſönlichen Stolz konnte das Bewußtſein der Gefahr 
überwinden, „da er Englaud und Frankreich in offener Schlachtord⸗ 
nung gegen ſich geſchaart und Oeſterreich neutral ſieht“, — aber die 
Frage fei, ob er ſich nicht durch die Heraufbeſchwörung des Griechiſch⸗ 
rechtgläubigen Fanatismus in die Lage des Zauberlehrlings verſtrickt 
und den Sultan in ganz dieſelbe Lage gedrängt habe. — Deßhalb ſei 
die Ankunft der Flotten vor Konſtantinopel, die in dieſem Augenblicke 
Statt gefunden haben müſſe, ein rechtzeitiger Beweis, daß die weſt—⸗ 
lichen Mächte nicht geſonnen ſeien, „einem gerechten und nothwendi⸗ 
gen Kriege aus dem Wege zu gehen.“ Die Times läßt nicht die lei⸗ 
ſeſte Andeutung über das Ergebniß oder den Gegenſtand der geſtrigen 
Miniſter⸗Berathung fallen, und ſetzt dafür ihre früheren Betrachtun⸗ 
gen über die Lage der Chriſten in der Türkei fort. Die Oppoſition 
gegen die Einmiſchung Rußlands konne ſich nur auf die politiſchen 
Beweggründe und Neben-Abſichten des Gzaaren gründen. An ſich 
wäre die Einmiſchung unaufechtbar, und ſelbſt ihre Gewaltſamkeit 
wäre — ohne jenen Verdacht — mit glimpflichen Augen anzuſehen; 
denn die Chriſten bedürfen des Schutzes christlicher Mächte. Je wer 
niger man bei Erörterung des Streitpunktes von der Türkei rede, deſto 
beſſer für ſie. 7 

Nach dem Pariſer Times-Correſpondenten, der Privatbriefe aus 
Konſtantinopel vom 27. Sept. anführt, hat der Sultan, ermu⸗ 
thigt durch die Häupter des Clerus, die ihm ihr Vermögen zur Verfüs 
gung ſtellten, die Kriegserklärung wirklich unterzeichnet und Omer 
Paſcha die Weiſung zugehen laſſen, binnen eilf Tagen (nicht, wie 
es hieß, vier Wochen), die Feindſeligkeiten zu beginnen, wenn bis da⸗ 
hin die Räumung der Füͤrſtenthümer nicht begonnen habe. Dieſelbe 
Nachricht ſoll (wie bereits in Nr. 210. Poſ. Ztg. telegr. gemeldet) das 
Engliſche Boot „Fury“, welches Konſtantinopel am 2. Oktober ver⸗ 
ließ, nach Marſeille gebracht haben. Der Times-Correſpondent aus 
Paris theilt ferner Auszüge aus Privatbriefen zweier Freunde aus der 
Levante mit, nach welchen in den entfernteren Provinzen des Reiches, 
und wahrſcheinlich ohne Wiſſen der Türkiſchen Regierung, der Mo⸗ 
hamedaniſche Pöbel die Chriſten überall in der roheſten Weiſe verfolgt 
und mißhandelt. (2) 

Die Correſpondenz auf telegraghiſchem Wege wird in England 
von Tag zu Tag populärer, und die Beförderungsgebühren werden 
ie geringer. Ob die Popularität aus der Wohlfeilheit, oder ob 

eſe aus erſterer culſpt Inge, mag dahin geſtellt bleiben. Folgende 
Thatſache mag für ſich ſelber ſprechen. Die Submarine and European 
Telegraph Company zeigt heute in rieſigen Placaten an, daß ſie nun 
auch in Gravesend (etwa 30 engliſche Meilen ſtromabwärts von Lon- 
don) eine Telegraphenſtation errichtet habe und Depeſchen von zwan⸗ 
zig Worten für Einen Shilling nach London, Deal und Dover beför⸗ 
dert. Wer die Themſe- Schifffahrt kennt, weiß, daß in Gravesend 
Jahr aus, Jahr ein viele Schiffe vor Anker liegen, daß an dieſem 
Punkte viele überſeeiſche Fahrzeuge Ladung und Paſſagiere einnehmen, 
daß bel den aufwärts fahrenden Schiffen dort. erſt die Zoll-Beamten 
an Bord ſteigen, daß Gravesend gewiſſer Maßen den Außenpoſten des 
londoner Themſehafens vorſtellt. Es iſt daher für Rheder, Compag⸗ 
nieen u. dgl. von unſchätzbarem Werthe, für I Shilling erfahren zu 
— ie —ꝗ— — Zul in die See kam, wie das 
N dgl. mehr. Derlei Schiffsnachrichten ſammt Adreſſe und 
e e elke, 20 Worten zuſammenfaſſen. 

om, den 30. September. Die Mitglieder des Coll 

Cardinäle erhielten eine allerböchfte Weiſung, wie fie ſich In een 
brieflichen Verkehr mit dem Kaiſer der Franzoſen verhalten ſollen. Der 


; Feen müſſe, daß der Agent fie aber ſpaä⸗ 
weshalb ich nun allein abreiſen e Bon dem geraubten Gelde gab ich 
ter nach Amerika nachliefern wes Mittag bei meinem gewöhnli 
ihr 5 Thaler. Um 12 Uhr aß ich zn u zn BRD OR 
ihr 5 ar 90d Berichtigte meine bis auf 16 Thaler angelaufene Schuld; 
Speiſewir ich nach Hauſe 3 Uhr gegab ich mich nach einer Deſtil⸗ 
darauf 1 8 5 ch mit Geilhauſen verabredetermaßen zu⸗ 

offen wollte. Ich ſagte ill, daß mein Herr verreiſt ſei und ich 

den uns darauf einen abgelegenen Platz auf 
Köpenicker Felde, wo ich Geilbauſen die Uhr und den Ring meines 
Herrn zeigte, gegen deren Ueberlaſſung er ſich bereit erklärte, mir freie 
ſchaffen. Dann begaben wir uns in die 
ö dort in der Comtoirſtube eine Flaſche 
Wein, die ich aus der Schlafſtube holte; Geilhauſen ſah hierbei die Pa⸗ 
viere meines Heren durch, die ich auf ſein Verlangen aus dem Geldſpinde 
) v Wechſel, die von Schulze über mehrere 
Hundert Thaler ausgeſtellt worden waren, mit dem Bemerken, daß er fehen 
ſein würden. Ferner nahm er ſich ein 
Dann ging er nach ſeiner Wohnung 
5 Uhr nachfolgte. Hier übergab ich ihm die Uhr nebſt 
Kette, wogegen ich von ihm einen Zettel empfing mit der Anweiſung, den⸗ 
ſelben in Hamburg an das Haus Pearſon abzuliefern, das mich darauf 
frei nach Liverpool befördern würde. Sodaun ſchrieb er noch einen Brief 
an feinen Bruder, den Agenten Geilhauſen in Liverpool, den er in meiner | 
Geſellſchaft nach der Poſt brachte, Auf dem Schloßplatze trennten wir 
uns, nachdem ich Geilhauſen noch Hatte verſprechen müſſen, ihm noch am 
andern Morgen zwei Stücke Taffete aus meines Herrn Wohnung mitzu⸗ 
bringen. Ich brachte die ubrige Zeit des Tages und die Nacht bei meiner 
Braut in der Kratz ſchen Wohnung zu. Aut Montag Morgen um 6 Uhr 
ging ich in die Schulge'fche Wohnung zurück, ſchloß die äußere Comptolr⸗ 
tube auf, damit ver Buchhalter glauben volle, Schulze ſei ſchon ausge⸗ 
gangen. Dann nahm ich noch einige Waſche aus dem Waſchſpinde, 308 
die ſeidene Jacke und den Ueberzieher meines Herrn an, nahm noch zwei 
Stücke Taffet mit und ging gegen 7 Uhr zu Geilhauſen. Ich übergab ihm 
den Taffet, und auf feine Bitten au den Demantring meines Herrn, 
wogegen er mir Geld nach Liverpool nachzuſchicken verſprach, auch gab er 
mir den Rath, vorerſt nur ein Fahrbillet bis nach Spandan zu löſen und 
auf der letzten Station vor Hamburg aus zuſteigen und zu Fuß hinein tn⸗ 
gehen. Ich ging nochmals zu meiner Braut und nahm Abſchied eon ür. 
gehen, ner Droſchte fuhr ich ſovann nach dem Hamburger Bahnhof. Hier 
Mit einer 8 


I) Iſt 


ich wegen mangelnder Le itimation angehalten. He 
wurde 10 10 im Weſentlichen Dollands Ausſage. Mit denen der übrigen 


Angeklagten können wir kurz ſein. Sie laugnen Alle, etwas von dem 


— _ 2 — — — — — — 
Morde zu wiſſen, und namentlich beſtreitet dies Weincke mit d öf 
N . ee f 2 er grö 
ae | x* ee gegen ihn zeugen. Bei der Gelleblen des 
ſchon es Holland ihr e t ini Seht ag. 0 Achau OR 
a 0 gt. 
ee dee nicht um den Mord gewußt. 8 Alhauſen het nach 
Nach dreitägiger Verhandtung werden den Geſchwornen fol 
f ge erhan N 1 gende Fra⸗ 
orgelegt: 8 We \ e Ho 
i eee eee 
B ir legung veril ten Tödtung des Kaufe 
Herne Schu ze angereiz und verleitet zu haben? 2) Iſt er im Falle der 
e Frage, ſchuldig: dem Holland zur Begehung feines Ver⸗ 
recheus durch Reden und Rathſchläge Anleitung gegeben zu haben 
Iſt die Theilnahme des Weincke an dem Verbrechen für den Fall der Be⸗ 
jahung der Frage ad 2 als eine wefentfiche zu erachten? 4) Sind mil 
dernde Umſtande vorhanden, II. In Betreff‘ der Wienecke: Iſt ſie ſchul⸗ 
dig, von der beabſichtigten und ſpater wirklich ausgeführten Ermordung 
des Schulze und zu einer Zeit, zu welcher die Verhütung dieſes Verbre⸗ 
chens moglich war, glaubhafte Keuntniß erhalten und es unterlaſſen zu 
haben, davon der Behörde oder der ducch das Verbrechen bedrohten Perſon 
zur rechten Zeit Anzeige gemacht zu haben? III. In Betreff Geilhauſens: 
RE nach Verübung des von Holland bei ſein 
derſelbe ſchuldig, em 
um denſelben der Beſtrafung zu entziehen 
ig zu ben dadurch wiſſent⸗ 
ich Beihilfe geleiſtet zu haben, daß er Denen oriſchaffun 
de Ai eee zu vermitteln ſuchte? 2) Iſt er der Thellnahm 
an dieſen Diebſtählen ſchuldig und 3) ſind mildernde Umſtände vo 0 i 
den? Nach anderthalbſtündiger Berathung verkündete der Obm g part 
Geſchwornen, daß fie den Weincke nicht der Aureizung zum M I 
„d > 9 orde, wohl 
aber der Anleitung zu demſelben durch Reden und Rathſchläge für ſchul 
dig, ſeine Theilnahme aber für keine weſentliche er Lunge e 
1e Schuldfrage hinfichtlich der Wienecke gänzli ache a 
—— hinsichtlich Geilhauſen's bejahen müßten a 
nu e de Ki aa 
0 * 5 a ü 
achten und deshalb mit der Todesſtrafe dura e 7 daus⸗ 
fnecht ee en 10jahriger Juchthausſtraſe und 3) n 
diener Geithanfen mit Zjähriger Juchthausſtrafe zu belegen feln 
Die Verkündigung dieſes Uriheils machte auf leinen der Angeklagten 
einen weſentlichen Eindruck. ' 


Herru verübten Diebſtahls, 
und ihm die Vortheile des 


Anlaß dazu bietet ſich jährlich einmal dar. Es iſt altherkömmliche Sitte, 
daß jeder Cardinal zur Weihnachtszeit einem jeden regierenden katholi⸗ 
ſchen Fürſten und deſſen Gemahlin feine Glückwünſche für die Zukunft 
ſchriftlich darbringt. Bei der Gelegenheit wird dem Kaiſer von Oeſterreich 
der Titel Majestas Apostolica, dem Könige von Portugal der eines 
Rex Fidelissimus beigelegt, der Souverain Spaniens heißt Catholi- 
cissimus, der König. von Frankreich Rex Christianissimus (aller- 
chriſtlichſter König), wie auch noch Louis Philipp genannt war, 
Der neuen HerrſcherDynaſtie Frankreichs ſcheint indeſſen dieſer Titel 
nicht mehr verbleiben zu ſollen, wie Sie aus einem Schreiben des 
Sekretärs der Congregation der Ceremonien an die Cardinäle erſehen 
mögen, welches lautet: 28 . 
„Eminenz! Nachdem Se. Heiligkeit die Beglaubigungs Schrei⸗ 
ben empfangen hat, wodurch Se. Majeftät der Kaiſer der Franzuſen 
den Herrn Grafen Rayneval als Botſchafter beim heil. Stuhl akkre⸗ 
ditirt, muß der unterzeichnete Sckretär der Congregation der Ceremo⸗ 
nieen Ew. Eminenz pflichtmäßig ergebenft benachrichtigen, daß Sie 
künftig Se. Majejtät mit zu denjenigen Souverainen zu zählen haben, 
an welche das heil. Collegium zur Weihnachtszeit Beglückwünſchungs⸗ 
Schreiben zu richten pflegt. Dabei iſt nachſtehendes Formular zu ber 
obachten. Mit tiefſtem Reſpekt ꝛe. Rom, 20. Sept. 1853. „For⸗ 
mular: An den Kaiſer und die Kaiſerin. Anrede: „Heilige Kaiſer⸗ 
liche Majeftät (Sacra Imperiale Maestä)*. Im Tert das erſte Mal: 
„Euer heilige Kaiſerliche Majeftät (Vostra Sacra Imperiale Maesta)”. 
Später: „Euer Majeſtät (Vostra Maesta)“. Schluß: „Ich neige 
mich tief, oder mache mein tiefſtes Compliment (Profondamente m in- 
chino, o fo profondissima riverenza)“. Darunter: „Euer heiligen 
Kaiſerlichen Majeſtät (Di Vostra Sacra Imperiale Maesta)“. Unter⸗ 
ſchrift: „Demüthigſter, gehorſamſter, verbundenſter Diener (Umilis- 
simo, Devotissimo, Obligatissimo Servitore)“. Adreſſe: „An Seine 
(oder Ihre) heilige Kaiſerliche Mafeſtät den Kaifer (oder die Kaiferin) 
der Franzoſen (Alla Sacra Imperiale Maestä I’ Imperatore [o la Im- 
peratrice] de’ Francesi)“. (A. A. Z.) 

Turin, den 8. Oktober. Die zahlreichen, neulich in verſchie— 
denen Städten zugleich vorgenommenen Verhaftungen ſind in Folge 
wiederholter Mazziniſtiſcher Umtriebe erfolgt, die nun zum dritten 
Male bereits in dieſem Jahre in Rauch aufgehen. Die Zahl der 
Verhaftungen läßt ſich nicht genau angeben, doch ſcheint ſie nach den 
Meldungen der verſchiedenen Provinzial-Blätter ſehr beträchtlich zu 
ſein. Die Emigration, zumal der kleine exaltirte Theil derſelben, 
welcher noch immer das Wohl des Vaterlandes von unſinnigen Hand⸗ 
ſtreichen hofft, iſt durch die Wachſamkeit und Strenge der Behörden 
in Schrecken geſetzt. Diejenigen, welche eine politiſche Meinungs- 
Verfolgung fuͤrchteten, ſind durch eine halbamtliche Note im Parla⸗ 
mente beruhigt worden. In Genua und Nizza ſind fünf der verhaf— 
teten Emigranten wieder in Freiheit geſetzt worden, — eine Thatſache, 
die auf mancherlei Fehlgriffe ſchließen läßt, weshalb die hieſige Preſſe, 
mit Einſchluß der fonfervativen Blätter, darauf dringt, die Regierung 
ſpeuche Ger Gen ſtellen und von deren Uitheils⸗ 

u Nee 
ir e mae ee eee e 
fahrens werden zu laſſen. Seit einigen Tagen fpricht man von einer 
neuen Transportation von Emigranten nach Amerika, doch ſcheint 
dieſes Gerücht voreilig und übertrieben. 

Mailand, den 5. Oktober. In den Oeſterreichiſch-Italieni⸗ 
ſchen Provinzen, und zwar vorzugsweiſe im Venetianiſchen, ſind 
neuerdings zahlreiche Verhaftungen aus politiſchen Gründen vorge— 
nommen worden. 

Neapel, den 21. September. 
die Ausfuhr von Kaſtanien unterſagt. 

Spanien. 

Madrid, den 6. Oktober. 
richtete Antwort des Marſchalls Narvaez auf den Königlichen Erlaß, 
welcher ihm die Rückkehr nach Spanien geſtattet, hier eingetroffen. 
Er meldet darin, daß er jo bald als möglich nach Madrid zurückteh⸗ 
ren werde, um Ihrer Majeſtät 3 25 een na) 

rechen und dann nach Loja N 3 
„ n 

Dem „Lloyd“ wird geſchrieben: Als ein Ereigniß von großer 
Bedeutung meldet man den geſtern erfolgten Tod des Griechiſchen 
Patriarchen von Konſtantinopel. 

— Dem „Wanderer“ wird gemeldet: Wie ich Ihnen in meinem 
letzten Briefe anzeigte, hatte der große Rath bereits den Krieg gegen 
Rußland beſchloſſen, nur fanden ſich noch Schwierigkeiten vor wegen 
der Finanzen, der Vertheilung der Heeresmacht u. ſ. w. Dieſe 
Schwierigkeiten wurden beſonders von Fehti-Achmet Paſcha, Riza 
Paſcha und Fuad⸗Efendi hervorgehoben. Bei der nächſten Zuſam⸗ 
menkunft des großen Rathes hielt Reſchid Paſcha die merkwürdige 
Rede, durch welche aller Diskuſſion ein Ende gemacht wurde, Er 
beſtrebte ſich zu zeigen, wie die Türkei das Möglichite für Erhaltung 
und Feſtigung des Friedens gethan habe, wie ihr nun keine Wahl 
mehr übrig bleibe, als ſich für den Krieg zu entſcheiden. Einen au 
dern Ausweg, welcher der Würde und der Integrität des Reiches ent⸗ 
ſpräche, ſehe er nicht. Die Rede rief allgemeinen Euthuſiasmus 
ervor. 
8 Die für den Krieg lautende Entſchließung des großen Rathes iſt 
dem Sultan unterbreitet worden. Derſelbe unterſchrieb fie und er⸗ 
theilte den Miniſtern die nöthigen Befehle zur Ausführung dieſer äu⸗ 
ßerſten Entſchließung. Sie wurde alsbald den Geſandten der vier 
Großmächte und der bier zurückgelaſſenen ruſſiſchen Kanzlei mitgetheilt. 
Bereits werden die nothwendigen Maßregeln getroffen, um dieſe 


Vom heutigen Tage an iſt hier 


Kanzlei, die ruſſiſche Poſt und das Dragomanat von hier fortzubrin-⸗ 
gen und alle Unterthanen der nunmehr feindlichen Macht zu entfernen. 


Die Geſchäftsleute indeß ſollen ruhig gelaſſen werden, man ſpricht 
ſogar davon, die Handelsſchifffahrt nicht unterbrechen zu laſſen. Zu 
dieſem Behufe will man ein eigenes Bureau errichten und demſelben 
im Hand Bey, den ehemaligen Oberzolleinnehmer des Reiches, einen 
die griechische lach erfahrenen Mann, vorſetzen. Schon einmal, als 
ähnliches Amt auzlei von Konſtantinopel entfernt wurde, übte er ein 
und Anatolien, uns weil Kanzler des Sultans gehen nach Rumelien 

enden Corps die au sw Sommandanten der in beiden Provinzen lie⸗ 
Entſchließung des großen rien lautende vom Sultan gut befundene 

A find emittirt worden. des zu überbringen. — Die neuen Kai— 
zur (bar, für die Armee weiß man a andel iſt der Geldmangel wohl 
ih g en werden baar bezahlt, die Gernng Geld aufzutreiben. Die 
eee n. Die nöthigen Fonds werden und Penſionen nicht zu 
rückgehalte Die Caſſa der Kircbendomainen wit Gewerbekaſſe ge⸗ 
1 nothwendig iſt, wird mare nicht angegriffen 
worden; wenn es aber ! es ! uch dieſe ohne wei- 
teres leeren, denn der Scheich⸗ul⸗Js nn 1 1 die Bewilligung 
hierzu ertheilt. Einer der reichſten Männer ürkei, Taxim⸗Bel in 


Geſtern iſt die an die Königin ge- 
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Rumelien, hat dem Divan alles Geld, das er beſitzt, alle Koſtbarkeiten 
feiner Weiber für denſFall, daß der Krieg erklärt würde, angeboten. — 
Der Scherif von Mekka ließ die Pforte wiſſen, daß 30,000 berittene 
Araber, die ſich auf eigene Koſten equipirt und ausgerüstet haben, ge⸗ 
gen Rußland geführt zu werden verlangen. Auch das Kontingent von 
Tunis iſt bereits angekommen. 
Konſtantinopel, den 29. September. Dahier hat die Ruſe 
ſiſch⸗Türkiſche Differenz unter den Franken und Fremden endlich und 
auf einmal ein ſehr ernſtes Geſicht angenommen: für eine Komödie, 
meint man, ſei es eben doch zu viel; der Krieg im Ernſte, geführt von 
einem fanatiſchen, rohen, verzweifelten Barbarenvolke, kann den Eu⸗ 
ropäiſchen Anſiedlern in der Levante nach Maßgabe feiner Eventuali⸗ 
täten ſehr unerwünſchte Früchte bringen. Das iſt die Sorge, die nun 
nach und nach und mit Gewalt zuletzt in die jubelnden Klubs der 
„Spektakelluſtigen“ wie an den Zahltiſch des mit fichtbarem Zwang 
und Unbehagen über Krieg und Kriegsnachrichten fpöttelnden Gleich— 
gewichtsmannes ſich gedrängt hat. Rüſtungen und Rekrutirungen ſind 
noch fortwährend in der Zunahme begriffen; in den letzten Tagen wur⸗ 
den aus den Gondolieren und Hamals (Laſtträgern), die zuſammen 
einen beträchtlichen Theil der hiefigen waffenfähigen Mannſchaft aus: 
machen, große Aushebungen gemacht; doch gingen Alle gern und 
freudig. 8 (N. C.), 
Ein Korreſpondent der A. Z., allem Anſchein nach ein Militär, 
ſpricht ſich über die Widerſtandsfähigkeit der Türkei in fols 
gender Weiſe aus: Meine Anſicht über den muthmaßlichen Ausgang 
eines Krieges mit Rußland hat ſich erſt nach und nach gebildet, und, 
wie natürlich, hat ſie im Lauf der Zeit und in Folge der jüngſten 
Kraftzuſamennahme des Türkiſchen Gouvernements einige (und zwar 
weſentliche) Modifikationen erlitten. Zur Zeit des Krieges gegen Mon⸗ 
tenegro mochte es Wenige geben, welche ſechs Monate danach die Auf⸗ 
ſtellung eines Osmaniſchen Heeres von 100,000 Mann in der Bul⸗ 
garei für möglich gehalten hätten. Das Reich ſchien erſchöpfter, kraft⸗ 
loſer in feiner Eriſtenz durch allwärtige Erlahmung der Glieder mehr 
bedroht als jemals zuvor. Dieſe Erſchlaffung iſt für die Dauer keines⸗ 
wegs jetzt überwunden, aus dem einfachen Grunde, weil die Urſachen 
nicht beſeitigt ſind, aus denen ſie ſich herſchreibt, und auch wohl nicht 
beſeitigt werden können — aber momentan iſt ſie beſiegt, nämlich vers 
möge eines Aufflackerns des nationalen und religiöfen Enthuſtasmus, 
den erſterbenden Flammen ähnlich, die noch einmal in ſtrahlender Helle 
aufglühen, bevor fie für immer erlöſchen. Es iſt das Reſultat dieſes Auf⸗ 


rechnet, unter den Waffen ſtehen, die ſeit 30 Jahren und länger in Trüm⸗ 
mern liegenden Feſtungen an der unteren Donau und am Nordfuße des 


von denen, es mag um ihren inneren Werth ſtehen wie es wolle, vor ei⸗ 
nem halben Jahr nicht der vierte Theil vorhanden, geſchweige denn auf 
den in Frage kommenden Punkten vereinigt war. Wenn damals auch die 
Anſicht ausgeſprochen wurde und ihre Berechtigung hatte, daß ein ein⸗ 
ziges Ruſſiſches Armeecorps hinreichen würde, um in ſechs Wochen bis 
Stambul vorzudringen und die Kaiſerſtadt zum Fall zu bringen, ſo 


muß man jept einräumen, daß die Verhältniſſe ſich geändert haben, 
und jener Caleül unrichtig geworden iſt. Rußland wird nun doch 
im Kriegsfall die geſammten Mittel bedürfen, die es auf dem weiten 


hat, und es mag fraglich erſcheinen, ob ſie für den letzten End- und 
Hauptzweck, für den ſtrategiſchen Stoß gegen Conſtantinopel, aus⸗ 


reichen werden, wobei immerhin die Vorausſetzung gemacht wird, 


daß die Pforte wie ehemals, und namentlich 1828/29, ohne Verbün⸗ 
dete in die Schranken tritt. Daß es Oeſterreich anheimgeſtellt iſt, 
einen Ruſſiſchen Vormarſch gegen den Balkan gleichſam durch einen 
Fingerdruck zum Stehen zu bringen, iſt ſo klar, ſo vielfach erwieſen 
und wird fo wenig bezweifelt, daß es mir als durchaus unnütz erſchei⸗ 
neu will, darüber in irgendwelche Erörterung einzugehen. Allein auch 
die aktive Parteinahme der Seemächte zu Guuſten der Pforte dürfte 
allein ſchon ausreichend ſein, um Rußland das Gleichgewicht zu halten 
und feine Angriffsoperationen letzlich in die Defenfive zurückzuwerfen. 
Die Flotten kommen dabei freilich nur als ſekundäres Streitmittel in 
Betracht, und Dieß um ſo mehr, als England und Frankreich zuſam⸗ 
men recht füglich im Stande ſind, 50,000 Mann in der Bulgarei oder 
wenn vor ihrer Ankunft die Balkanlinie und das unen dlich wichtige 
Varna bereits verloren ſein ſollten, in Rumelien auftreten zu laſſen. 

Nach Pariſer Blättern ſoll an der Tuͤrkiſch⸗Griechiſchen Greuze 
ein Aufſtand ausgebrochen fein. Natürlich ſchieben die Blätter den⸗ 
ſelben Ruſſiſchen Agenten in die Schuhe. 

Der Fr. Pſtz. ſchreibt man aus Wien, 8. Oftbr.: Unfere neueſte 
Poſt von der untern Donau beftätigt, daß die Ruſſen in ſtarken 
Maſſen donauabwärts ziehen. Die Rüſtungen der Türken dauern 
fort; in Lom⸗Palanka warden die Einwohner von 14 bis 40 Jahren, 
die im Stande find, Waffen zu tragen, ins Militair eingereiht. Die 
Lage der Chriſlen in den Türfifben Städten wird jetzt von Tag zu 
Tag bedrohter; ein Schreiben aus Ruſtſchuk vom 30. Sept. entrollt 
uns ein düſteres Bild von dem, was ihrer wartet, wenn der erſte 
Schuß vom andern Ufer ertönt. Das fanatifirte Raub- und Mord⸗ 
geſindel, das in dieſer Stadt, beſonders von Albanien her zuſammen— 
ſtröͤmt, iſt ſchon jetzt kaum mehr zu halten. Es giebt vor, mit in den 
Kampf gegen die Moskow ziehen zu wollen, allein, daß es ſchwerlich 
etwas anders als Raub und Mord im Schilde führt, davon zeugt 
ſchon fein Ausſehen. Die Chriſten zumal find jetzt keine Stunde mehr 
ihres Lebens und Eigenthums vor dieſen Banden ſicher; an ein Ent⸗ 
fliehen aber iſt jetzt gar nicht mehr zu denken. Die Redifs und die 
übrigen Truppen werden, wenn es zum Zuſammenſtoß kommt, dem Bei⸗ 
ſpiel jener folgen, und die Machthaber ſich das Heft daun gänzlich aus 
den Händen gewunden ſehen. Das Blutbad dürfte da ſchrecklich werden. 

Griechenland. 

Eine Nacht des Schreckens, wird der „A. A. Z.“ aus Athen 
vom 30. September geſchrieben, liegt hinter uns! Um die Mitter⸗ 
nachtſtunde erbebte die Erde; ſchon bei der erſten Bewegung, die ſehr 
heftig, aber mehr horizontal war, ſtürzten die Menſchen aus ihren 
Betten, ihr folgte nach vier Secunden ein fürchterlicher vertikaler Stoß, 
und nach fünf bis ſechs Secunden ein dritter, der lang andauernd die 


Hauptſtöße waren unter ſich durch leichtere ſchwingende Bewegungen 
verbunden, ſo daß das ganze Erdbeben wohl 10—12 Sekunden dane be 
Der Schrecken in der Stadt war allgemein. Eine tiefe ginmerniß die 
deckte fie — aber im Augenblick waren alle Fenſter er gi 
Hausthüren öffneten fich und alles bereitete en d iſch es 
5 Uhr Morgens folgten ſich die Erdſtöße in ie Zwiſchenräumen 
mehr oder minder heftig. Dieſe Zwiſchenzeiten füllte jedesmal ein hef⸗ 


an \ iger Sturm aus mit Regenſchauern begleitet. — Wenige Sekunden 
En Sauce e neuen Stoßes hörte der Sturm vollkommen 


ee 


flackerns geweſen, wenn nunmehr 200,000 Osmanen, Alles in Allem ges | 


Balkans leidlich hergeſtellt find und die Kriegsflotte vollzaͤhlig armirt 
und bemannt im oberen Bosporus ankert; das ſind Widerſtandskräfte, 


1 in Deutſcher und Polniſcher Sprache vorget 
Raume zwiſchen der Donau und dem Dnieſter in Bereitſchaſt geſtellt e Ae 


auf, ſo daß jedes einzelne Erdbeben in eine lautloſe Pauſe der Atmo⸗ 
fphäre fiel. Dieſer Umſtand war bei der unendlich langen Dauer die⸗ 
ſes Naturereigniſſes die Höchfte Qual. Man wußte im voraus, daß 
ein Stoß kommen würde. — Mehrere Gebäude haben leicht gelitten. 
Vom 22. auf den 23. wurde um dieſelbe Mitternachtsſtunde ein Erd⸗ 
beben verſpürt, dem ein zweites um ſechs Uhr Morgens folgte. In 
Theben dauern die Erdſtöße fort, jo daß die Bevölkerung, die in 
Baracken untergebracht iſt, den Entſchluß gefaßt haben ſoll, die Trüm⸗ 
mer Thebens zu verlaſſen und ſich irgendwo anders anzubauen. 
Amerika. 

New⸗ Pork, den 27, September. Geſtern wurde Sekretär 
Marcy's Staatsſchrift, die Erwiederung auf die Oeſterreichiſche Eir⸗ 
cular⸗Depeſche wegen der Koſta-⸗Geſchichte, im Staatsrath zu Waſhing⸗ 
ton diseutirt. Der New⸗York Courier und Enquirer jagt: „Es iſt ein 
langes und kraͤftiges Actenſtück, nimmt für Koßta das Recht des Ame⸗ 
rikaniſchen Schutzes in Anſpruch und rechtfertigt Capt. Ingraham's 
eigenmächtiges Verfahren als Nothwehr gegen den Angriff des Oeſter⸗ 
reichiſchen Gapitäns, beweiſ't ferner den Auimus revertendi durch die 
Thatſache, daß Koßta in Smyrna nur auf ein Americanifches Schiff 
wartete um zurückzukehren.“ 


Locales ze. 

Poſen, den 15. Oktober. Heut Vormittag 11 uhr fand im 
Magiſtrats⸗Sitzungsſaal die feierliche Eröffnung der Realſchule ſtatt. 
Vom Magiſtrat waren die Spitzen der Civil⸗ und Militair⸗Behörden 
dazu eingeladen. Die Eröffnung geſchah durch Geſaug, welchem eine 
Rede des Oberbürgermeiſters, Geh. Reg. Rath Naumann folgte, 
in welcher er die Geſchichte der Entſtehung der Schule berührte. Dann 
erfolgte die Einführung des Direktors und der Lehrer der Anſtalt; der 
Direktor Dr. Brennecke hielt die Erwiederungsrede, worin er eine 
Schilderung des zukünftigen Charakters und Wirkungskreiſes der 
Realſchule in Betreff der Lehrgegenſtände und des religiöfen Funda⸗ 
ments entwarf. 7 

Herr Regierungs-Praͤſident v. Kries ſprach Worte des Danks 
gegen die ſtädtiſchen Behörden für die Bewilligung der Mittel zur 
Gründung der Schule. Ein Schlußgeſang endigte die Feier, zu wel⸗ 
cher ſich der Herr Ober-Präſident, die geſammte Generalität, das Ma⸗ 
giſtrats⸗ und Stadtverordueten-Kollegium, und viele andere eingela⸗ 
dene Perſonen eingefunden hatten. 

Was die geitern erwähnte religiöſe Einweihung der Realſchule 
am Montag betrifft, fo hören wir nachträglich, daß der Dr. Deutſch 
den Religionsunterricht für die jüdiſchen Schüler ertheilt und denfels 
ben in der Synagoge eine Anſprache halten wird. 

Poſen, den 15. Oktoder. In der Schule auf St. Martin 
wurde das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät, unſers Allergnädigſten Königs, 
heute auf folgende Art gefeiert. Nachdem ſchon geſtern in den Nach⸗ 
mittagsſtunden das Schulhaus und namentlich daß Bildniß Sr. Ma⸗ 
jeſtät mit Guirlanden und Kränzen zierlich und ſiunreich ausgeſchmückt 
worden war, verſammelten ſich Heute früh gleich nach 8 Uhr ſämmt⸗ 
liche zur obigen Schule gehörenden end Schüler, gegen 400 an 
der Zahl. Es wurden die Choräle: „Allein Gott in der Hoͤh ſei 
Ehr? und »Boze w dobroci«, und nach dieſen noch mehrere patrio⸗ 
tiſche Lieder geſungen; auch von einigen Schülern patriotiſche Gedichte 
an die Kinder eine zwar kurze aber kräftige Anrede . 
Erweckung und Begründung der Vaterlandsliebe namentlich hervor⸗ 
gehoben, wie gerade jetzt vor 40 Jahren die Bewohner Preußens Gut 
und Blut als Opfer ſo gern und bereitwillig darbrachten, um das 
damals ſo hart bedrängte Vaterland aus fremder Tyrannei zu befreien; 
ja, wie nicht nur Jünglinge, Manner und Greiſe, ſondern auch Jung⸗ 
frauen und Frauen gern ihr Scherflein beitrugen zur Errettung und 
Befreiung des Vaterlandes. Auch wir, hieß es weiter, wollen unſern 
damaligen würdigen Kämpfern nicht nachſtehen, ſondern jeder Zeit 
mit dem damaligen Wahlſpruch: „Mit Gott für König und Vater⸗ 
land“ gern unſer Gut und Blut, wenn es ja einſt nöthig fein ſollte, 
hingeben. Es wurde ferner hervorgehoben, wie viel Se. Majeftät, 
unſer Allergnädigſter König, namentlich für unſre Provinz, ges 
than habe. 

Den Schluß machte der Choral: „Nun danket alle Gott“, worauf 
von Lehrern und Schülern auf Sr. Majeſtät Wohl ein dreifaches 
Hoch ausgebracht wurde. 

de Peſen, den 15. Oktober. Am 13. d. Mts. Morgen gegen 
9 Uhr wurden auf dem rechten Warthe⸗Ufer, dem Schilling ſchräg 
gegenüber, eine blautuchene runde Mütze mit Lederſchirm und Preu⸗ 
ßiſcher Kokarde verſehen und in geringer Entfernung davon ein Stock 
aufgefunden. Beide Gegenſtände find mit Beſtimmtheit als das Eis 
genthum des ehemaligen Gerichts Exeeutors Albert Bendel von 
hier recognoscirt worden. — Da Bendel ſchon früher mehrfach geäu⸗ 
ßert, daß er an jener Stelle feinem Leben durch Ertränten ein Ende 
machen werde, jo wird vermuthet, daß er ſeinen Vorſab wirklich zur 
Ausführung gebracht habe. 

Poſen, den 15. Oktober. (Polizeiliches) Geſtohlen in 
Markt Nr. 86. aus dem im Hausflur ſtehenden Waaren⸗Spinde durch 
Aufreißen einer Ladenthür in der Zeit vom 11. bis 13, d. Mts. circa 
10 Friſeur⸗Kämme ſchwarze und helle, A kleine Kaͤmme, 4 Stück blau 
leinenes Band, 1 Pack mit couleurten Bändern, 1 Pack mit breitem 


und ſchmalem ſchwarzen Bande und andere noch unbekannte Ge⸗ 


| 
1 


Gebäude rüttelte und in ihren Grundveſten erbeben machte. Dieſe drei | 


genſtände. 8 

Poſen, den 15. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags 2 Fuß 10 Zoll. 

5 Birnbaum, den 13. Oktober. Der landwirtoſchaftliche Verein 
unſeres Kreiſes veranſtaltete in den vergangenen Jahren, gewöhnlich 
um die Pfingſtzeit, faſt regelmäßig eine, mit einem Pferderennen vers 
bundene Thierſchau. In iefem Jahre iſt dies nicht der Fall geweſen. 
Dagegen wird derſelbe a Sonnabende, den 22. Oktober Vormittags 
9 Uhr in Landed ei Birnbaum eine Stuten⸗ und Füllen⸗ 
Schau abhalten, 5 dabei folgende Prämien vertheilen: 

in? 10 erſtuten: erſter Preis 30 Rihlr., zweiter 20, dritter 
15 und ir ein böhrige SH l 

Alen [ 

* 50 Nuhr h en: erſter Preis 15 Rthlr., zweiter 10 und 
* leſenigen Vereinsglieder, welche Bäume ans der Königlichen 
e zu beziehen wuͤnſchen, oder benachbarte Nane 
= e oder Gemeinden zur Prämiirung für Baumpflanzungen vor⸗ 
chlagen, haben die Meldungen zur Generalverſammlung mitzubrin⸗ 
gen, welche nach der Prämiirung stattfindet. 

Ra wiez, den 14. Oktober. In Folge Reſkripts des Kon⸗ 
ſiſtoriums vom 4. d. Mts. ift der Pfarramtsverweſer Kayſer zu Glei⸗ 
witz zum Paſtor Secundarius hieſiger evangeliſcher Parochie beſtätigt 
worden. — Mittelſt Allerhöchfter Kabinets⸗Ordre d. d. Breslau, 7. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


M222. 


in Anerkennung ihrer guten Geſinnung und ihrer 


tung, als ein erfreulicher Beweis Königlicher Gnade, von Sr. Ma⸗ i b S 
jeftät eine neue Fahne huldvoll bewilligt und poſtfrei zugeſtellt worden. | gelifchen Prediger mit einem Gebete empfangen. Nachdem fodann ein 


d. M., iſt der Schützengilde unſeres benachbarten Städtchens Sarne 


Beilage zur Poſener Zeitung. Sonntag den 16. Oktober. 


Anwe 


ſenden, die ſich, vom ſchönſten Herbſtwetter begünstigt, auf dem 


eſſen und zu trinken, denn die Regierung ſorgt aus allen Kräften für 


ehrenhaften Hal- | Hofe verſammelt hatten, von den feierlichen Tönen eines Chores bes die Bedürfniſſe des Publikums. Die beſtändigen Regen und das ſo⸗ 


grüßt, darauf an der Schwelle des neuen Hauſes vom hieſigen evan⸗ 


genannte faule Wetter werden ſicher bald genug die Cholera na 
Frankteich bringen. Die Cholerine herrſchtsberete in Paris. Si 


Eine beſondere Deputation von dort hatte ſich geſtern hierher begeben, Hymnus, von den Schülern der Anſtalt geſungen, die Feier im Hör⸗ Franzöſiſchen und Engliſchen Aerzte behaupten, daß die diesjährige 


um vom hieſigen Poſtamte das Allerhöͤchſte Geſchenk in Empfang zu 


nehmen und unſern Kreis-Landrath Schopis zu 


zuladen. 


Sarne iſt zwar ein kleiner, aber durch ſeinen 


it bekannter Ort. Hinſichtlich ſeines Verkehrs mit Schwarzvieh, 
a he > bebeutepoſt Stapeiplah in ganz Deutſchland. Der zum Gedeihen des neuen Juſtituts beigetragen, und wandte ſich ſchließ⸗ 
jährliche Geldumſatz aus dieſem geſchaͤftstreibenden Städtchen beträgt lich mit einer Ermahnung zu treuer Pflichterfuͤllung an die Zöglinge. 
mehrere Millionen Thaler. Der gegenwärtige Bürgermeiſter Grö⸗ Dieſe antworteten in einem kurzen Liede nach der Weiſe des: Integer 
per hat in der kurzen Zeit ſeiner dortigen interimiſtiſchen Amtsverwal⸗ vitae. Hieran ſchloß ſich von 9 bis 4 Uhr mit einer Pauſe von 12—1 
es, ſich die Liebe Uhr die Prüfung von Septima aufwärts bis Obertertia, der jetzt 

hoͤchſten Klaſſe der Anſtalt. Dieſelbe hinterließ einen ſehr befriedi- 
a genden Eindruck; namentlich berechtigen die Schnelligkeit und Präci⸗ 
Blinden⸗Juſtitut | fion, mit der die Schüler der unterſten Klaſſen, die ihr Wiſſen ganz 
Su ermoͤg oder größtentheils ausſchließlich dem Inſtitute verdanken, die geſtellten 
Invaliden, hat Sarne gleichfalls Beiträge geſpendet. Fragen beantworteten, zu den beſten Erwartungen. Als die Prüfung 
mit einem Schlußgeſange beendigt war, erhob ſich unerwartet der 
Herr Regierungspräſident und dankte in ſeinem und der Regierung 
Namen dem Dirigenten für das Verdienſt, welches er ſich erworben, 
erworben, die in und den Lehrern für ihr einmüthiges Zuſammenwirken, forderte die 
Eltern auf, im Vertrauen auszuharren, und ſchloß mit einer An⸗ 
Nachdem wir hier mehrere Tage des ſchönſten Sommerwetters ſprache an die Schüler. Zum Schluſſe gewährte ein Schauturnen den 
hatten, entlud fich geſtern gegen Abend ein ziemlich heftiges Gewitter, Anweſenden die Ueberzeugung, daß keine Seite der harmoniſchen 
Ausbildung der Geiſtes- und Körperkräfte vernachläffigt würde. Ein 
S Bromberg, den 13. Oktober. Vorgeſtern Abends zwiſchen heiteres Mahl vereinte nachher die Lehrer der Anſtalt, wie die meiſten 


tung ſchon manches Treffliche geleiſtet und verſteht 


9 ner Bürgerſchaft zu erwerben. Wir hören, daß es der 
Oeſanmwſle berfelben HR, den in Rede ftehenden vocirt zu ſehen. — 


Für das in Wollſtein neu errichtete Provinzial⸗ 


und zur morgen 


Aut 1. b. Mrs hat dieſes Städtchen in dem Dahinſcheiden des katho⸗ 
liſchen Organiſten und Lehrers, Romau Czaſt owski, einen empfind- 
lichen Verluſt erlitten. Durch 48 jährige Berufstreue hat er ſich um 


die daſige Schule, Kirche und Gemeinde Verdienſte 


dankbaren Herzen gewiß unvergeßlich bleiben werden. 


das von einem ſtarken Regen begleitet war. 


durch den Kreis⸗Sekretär Suder ermöglichten Unter- 


ſaale eröffnet hatte, ſprach der Dirigent feine Freude darüber aus Cholera wieder aus Allen gekommen ſei, während es in der That feſt⸗ 


der morgen, dem | feinen lange gehegten pädagogiſchen Lieblingswunſch endlich einmal ſteht, daß fie in Sieradz aus den Choleragräbern v 1831 
paſſendſten Tage, ſtattfindenden feierlichen Einweihung deſſelben ein- verwirklicht zu ſehen, bat um Nachſicht für die Mängel, die einer neuen bei deren Oeffnung der durch ſeine Aufopferung für die eibende Mensch 


4 Schöpfung nothwendig noch ankleben müßten, dankte den Behörden, 
Handel weit und | die ihm freundlich entgegenkommen, den Eltern, die ihm ihre Söhne 
anvertraut, den Lehrern, die ihn treulich unterſtützt, wie allen, die 


heit bekannte Dr. Theophil Ryobicki als Opfer dieſer S i 
Anfang genommen 8 Yen 


 Dandelg:Bericbte. 
Berlin, den 13. Oktober. Die Preiſe von Kartoffel⸗Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 
30. Okto ben 83 Ri. 


* eee 1a t. 
3. = nee t. 
4. h Ni. 


5. E e 


6. . ERS 
ver 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 

Berlin, den 14. Oktober. Weizen 85 a 93 Rt. 

Roggen loco 67 a 72 Rt., 83 Pfd. ſchwimm. 67 Rt. p. 82 Pfd. 
verk., p. Oft. 673 a 67 Rt. bez., p Okt.⸗Nov. 65% a 647 Rt. bez., p. Nov. 
Dez. 643 4 65 Ni. bez., p. Frühjahr 643 Rt. bez. 

Gerſte, große 52 a 54 Rt. Heine 50 a 52 Rt. 

Hafer loco 34 a 36 Rt., Lieferung ohne Geſchäft. 

Erbſen 72 a 78 Rt. 

Winterrapps 82—79 Rt., Winterrübſen 80-78 Rt. 

Müböl loco 121. Nl. bez. u. Gd., 123 Rt. Br., p. Okt. 12 a 125 
Nt. bez. u. Br., 124 Rt. Gd., p. Okt.⸗Nov. 121 Rt. bez., 125 Rt. Br., 
12% Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 124 a 12 Rt. bez., 123 Rt. Br., 125 Rt. 


7 und 8 Uhr iſt bei dem hieſigen Getreidehändler Neumann aus dem Zuhörer. - ; (N. Z.) | ©, p. Dezeenber Jan. bis Febr⸗März 125 Rl. Or., 12 Ri. Gd. p. 
Schreibpulte ſeines Comptoirs eine Geldſumme von 300 Rthlr. mit⸗ 9 Gneſen, den 13. October. In voriger Woche wurden die ae e Br., 121 Rt. Gd., p. Frühj. 123 a 111 Rt. bez. u. 
„125 Rt. Gd. 


telſt Einbruchs geſtohlen worden. Das Stemmeiſen, mit dem das Wahlen der Stadtverordneten beendet. In der 3. Klaſſe, wo von 

2 etwa 300 Wahlberechtigten 2 erſchienen waren, wurden gewählt: der 
In der geſtern, den 12. d. M., Nachmittags ſtattgehabten Stadts | Hofrath v. Grotko e 8 ki, der Töpfermeiſter Knaack, Seifenſieder⸗ 
verordneten-Verſammlung wurde auf den Antrag des Magiſtrats be- meiſter Schwetzer, der Kaufmann S. Heilbronn; in der 2. Klaſſe 
ſchloſſen, die übliche Illumination an dem Geburtstage Sr. Majeftät (200 Wähler, von denen etwa die Hälfte ſich eingefunden hatte) der 
des Königs für dieſes Jahr aus Rückſicht der gegenwärtigen Theue⸗ Apotheker Brunner, Kürſchner Drzezewski, Kaufmann Hirſch⸗ 
tadt aufzufordern, berg, Zimmermeiſter Preuhl; in der 1. (von einigen 50 Wählern 
ination be hätte, einen Beis betheiligten ſich bei der Wahl einige 30), der Juſtizrath Bernhard 
trag zur Armenkaſſe zu bezahlen. Dieſe freiwilligen Beiträge werden Rechtsanwalt Kellermann, die Kaufleute Roeder und Witkow⸗ 
Wahl des Vorſtehers, deſſen Stell⸗ 


Pult erbrochen, hat der Dieb zurückgelaſſen. 


rung zu unterlaſſen, dagegen aber die Bürger der S 
ſtatt der Koften, die ihnen die Illumination bereitet 


in jedem Bezirke von einigen dazu autoriſirten Bürgern eingeſammelt ski. — Nächſtens wird nun die 


werden. Der n d e gere wird durch Plakate zur 15 
nen Kenntniß des Publikums gebracht werden. — Die gewünſchte utenant 
Beſeſigung des rechten Braheufers in der Gegend der katholiſchen hier ein und zwar behufs der Muſterung, welche beim Füſilier Ba⸗ 
Seitens der Verſammlung genehmigt; man will diefe | taillon des 21. Infanterie⸗Regiments am Montag, beim hieſigen 

hr Landwehr: Bataillon am Dienſtag Statt fand. Am Mittwoch reiſte 


derſelbe wieder ab, und zwar, wenn ich nicht irre, nach Stargard 


Kirche wurde 


feſti fä ſchinen bewirken. Die Lieferung des 
Befeſtigung durch Pfähle und Faſck 
Materials hierzu ſoll in Eutrepriſe gegeben werden. 


Vorgeſtern, den IJ. d. M., erlitt der von hier 


gens abgegangene Eiſenbahnzug, wie ich höre, unweit der Station Nachdem wir ſchon einmal Froſt gehabt, zeigte ſich am Diens⸗ 
Güldenboden hinter Elbing einen Unfall, der inbeß keine weiteren Fol- | tag wieder ein Gewitter in der Richtung nach Wreſchen zu; jedoch 
gen gehabt hat. Es ſollen drei Pferde, welche ſich vor der Lokomo, war daſſelbe nur ſchwach und von kurzer Dauer. 


um 8 Uhr More in Pommern. 


vertreter und des Protofoflführers Statt finden. 
Am Sonntag traf Se. Excellenz der General-Lirutenant Fidler 


Spiritus loco ohne Faß 343 a 33 Rt. bez., p. Oktober 34 a 337 
Ri. bez. und Br., 334 Rt. Gd., p. Okt.⸗Nov. 321 a 314 Rt. bez. und 
Gd., 325 Rt. Br., p. Nov.⸗Dez. 323 a 31 Rt. bez. u. Gd., 311 Rt. Br., 
p. Frühjahr 33 a 324-323 Rt. bez. u. Gd., 33 Rt. Br. 

Weizen ohne Geſchäft. Roggen, zuerſt flau, war zuletzt bei verein⸗ 
zelten Fragen etwas feſter. Rüböl matt einſetzend, ſchloß feſter und höher. 
Spiritus, zu den höchit bezahlten Preiſen blieben zuletzt Abgeber. 

Stettin, den 14. ee Das Wetter war in dieſer Woche yer- 
änderlich bei wechſelnder Windrichtung. 

dat der 10 Weizen feſt, Kleini keiten 89-90 Pfd. gelber loco 
89 Mit. bez., p. Frühjahr 89—90 Pfd. gelber 93 Rt. bez. 

Roggen les, 82 Pfd. p. Oft. 68 Rt. Br., 673 Rt. Gd., p. Oktober⸗ 
Nov. 654 Rt. Br., 72 Frühjahr 65 Rt. bez. und Br. 

Bach Fr SE e 52 Br Br. 

üböl ſtille, p. 115 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 112 
m. Dr, m ene 124, 12 Me bp, 12% U 5 So 

piritus animirt, am Landmarkt ohne Faß 10% 4 bez., loco o 
Faß 10% 3, 103 9 bez., p. Okt. 101 9 bez., p. Nov de IR ran 
Br., p. Frühjahr 114 3 Br., 111 3 bez. und Gd. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Oktober. 


tive ſcheuten, gerade auf die Bahn gerannt und dort feſt ſtehen 2 Montag den 17. beginnen unter 8 des So Appell: BUSCHE HOTEL, DE ‚On a Matzen — — 
ben ſein. Sie wurden, obgleich ſofort ebremſt wurde, von ber Ma, tious-Gerichtsrathes rſchfeld die diesmaligen wurgerichs⸗ eie er Quoos au re a 
K dennoch gefaßt, gewo fen und üb "To das 0 it d Serve Fee und Buche ane Berlin. a. W.; die Kaufleute 


i zu f r. { 8 5 0 auern werden. » 
ſie natürlich gleich todt blieben. Bei dieſer Gelegenheit riß ſich der Am vorigen Montag galt der Weitzen auf dem Markte 3 Rthlr. 
20 Sgr., Roggen 2 Rthlr. 15 Sgr.; jedoch waren keine großen Vor⸗ 


leichter 
nicht beſchädigt worden. 


eingefunden hatten. Derglei 


und Unterricht zur Beſprechung kommen, wer— 


N f iehung en a 
Bean en a Gerig in de 


werden. at 
J. ande vr a 
* Unſere Danziger Chauſſee ſoll, wie verlautet, 


ſich in der Mitte des Weges auf die Länge von 
Stadt aus eine Allee von Lindenbäumen, welch 
nade für Fußgänger dienen ſoll, anzulegen. Zu 
befänden ſich alsdann die mit einem Pflaſter zu ver 


Dr. Löwenſtein, hombopathiſcher Arzt in Schwetz, 


zum 21. d. M. ſich hierſelbſt aufhalten, um denjenigen Kranken, welche 
ſich einer hombopathiſchen Kur unterziehen wollen, ärztlichen Rath zu monatlichen Preisaufſchlag vo 


ertheilen. 


e Poſtwagen von der Lokomotive los und ſprang aus den Schie⸗ 
nen. Es ſollen außer au dem Poſtwagen noch an einem Packwagen räthe vorhanden⸗ 
unbedeutende Beſchädigungen vorgekommen ſein; Perſonen ſind gar 


ehenen Fahrwege. kammer Frankreichs werden, 
Am Mittwoch, dem 19. d. M. will hier einer Anzeige zu Folge ein kammer Roms war. 


Filehne, den 6. Ottober. Ein Feſt eigenthuͤmlicher Art ver⸗ Bon's beibehalten, die den 
einigte geſtern die Bewohner unſerer Stadt, fo wie viele Gaͤſte von vortheilhaft find. Wir haber 
nah und fern, unter denen wir vor allen den Negierungspräfidenten 


ie 
eintreffen und bis dieſem Jahre nicht den fiebent 


en Städte. Nur in Lille ha 


Freiherrn v. Schleinitz und den Geheimen Regierungsrath Runge nene nen Weintrauben reifen werden. 


aud 8 d werden d ein 
nen. Das in Oſtrowo nahe der Stadt belegene ländliche Lehr- und Tage un en daher 

Erziehungs— itut! 1 im: Schwarzbach, welches könnte zwar den Wein zum 

* der 3 u DZ T* Erfreulichſte entfaltet hat, erſetzen; allein die ungeheuren, darauf gelegten Abgaben find die Ur⸗ 

8 ſten öffentlichen Prüfung die Ein- ſache, daß das Bier in Frankreich ſehr ſchlecht iſt und nicht einmal 

Uhr Morgens wurden die | Hopfen hat. Das Alles hindert 


beging nämlich zugleich mit der er 
weihung des neuen Lehrgebändes. Etwa 8 


— 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 16. Oktober. Zehnte Vorſtellung 
im 2. Abonnement. Auf allgemeines Verlangen: 
Die Zauberflöte. Große Oper in 4 Akten 
von Mozart. Mit neuen Dekorationen. — 
Zur Beſchlußnahme über die weiteren Maßregeln, 
betreffend das fernere Theilnahmerecht am Vereine, 
werden die Mitglieder der erſten Abtheilung und die, 
in Felge e 8 Befonberen ſchrift⸗ 
en Be 1 e 
— Kameraden auf * 
8 5 c. Abends 7 Uhr 
in dem magiſtratualiſchen Sitzungsſaal ieſi 
Rathhauſes en a 
Poſen, den 14. Oktober 1853. 
Der Vorſtand des Rettungs⸗Vereins. 


Meyers Zeitungs-Atlas 


zweite Auflage, der billigſte aller Atlanten, erſcheint 
neuerdings in 30 wöchentlichen Lieferungen, jede 


0 Gebäude eine Lehrer-Conferenz Der e 1 e en ir aus der 
Geſtern hat im hieſigen Seminar It äude eine Lehrer⸗ „Der Pariſer Korreſpondenz des Czas entnehmen wir aus dt 
tatt chabt u der ſich circa 50 Lehrer aus dem Kreiſe wie ich glaube, Nr. 232. folgende, die Getreidenoth und den Geſundheitszuſtand in 
ftattg 3 cen Gonferenzen, in denen verſchſedene Frankreich betreffende Nachrichten: 
x Die Getreidenoth iſt noch immer im Steigen. Die Regierung 
n e zwei abgehalten hat ſich genöthigt geſehen, die Ausfuhr der Kartoffeln und der Hül⸗ 
Wie ich vernommen, iſt die nächſte Conferenz zu Pfingiten | fenfrüchte zu verbieten, wovon England aufs Empfindlichſte berührt 
worden iſt. Um beim Mangel an Schiffen und Matroſen die Ein⸗ 
ſchon im nächſten | fuhr des Getreides aus hi es ite an Ki 85 Eat 10 
lier wesentliche Verschönerung erfahren. Man beabfichtigt nam⸗ | Taubt ſich dazu ausländiſcher Schiffe, namentkich nenen 
Jahre eine we b ſch J erf circa 200 Ruthen von der Spaniſcher, zu bedienen. Algier hat in dieſem Jahre eine reichliche 
e lediglich zur Prome⸗ Ernte gehabt. Wenn es uur mehr Koloniſten, natürlich ſolche, die 


iden Seiten der Allee f Ackerbau verſtehen, beſäße, To köunte es bald die Korn⸗ 
n n a er es vor 15 Jahrhunderten die Korn⸗ 


die Debats meinen, wird Frankreich in 
en Theil des Getreides 1 8 das es 
a 1 ; je Stadt Paris zahlt an die Bäcker einen 
im Jahre 1846 hatte DI n 900,000 Fr., ebenſo die meiften übri⸗ 
der Munizipalrath die früheren Brot- 
Armen zwar nachtheilig, der Stadt aber 
\ beftändig Regen, weshalb keine Hoff⸗ 
nung vorhanden iſt, daß die größtentheils von der Krankheit befalle⸗ 


ne fabelhafte Höhe erreichen. Das Vier 
Vortheile der Geſundheit des Publikums 


HOTEL DE DRESDE. Diviſtonsprediger Löffel und Apo öh⸗ 
mer aus Berlin; die Gutsbeſitzer v. Guttey Ai Not, . ene 
aus Dominowo und v. Taczanowski aus Skaboſzewo. ; 

HOTEL DE BAVIERE. Lieutenant Frenzel und Gymnaſiaſt Frenzel 
5 e en S 15 1 aus Stawiany, 
Dobrzyeki aus Berlin, Szenie aus Trzeielino 
v. Wifensfi ans Wan. e 

SCHWARZER ADLER. Rechtsanwalt Haslinger aus Samter; die 
Gutsbeſitzer Smitkowski aus Leg und v. Zakrzewsft aus Linowiee. 

BAZAR. Gulspächter v. Trzeinski aus Wyganowo; Eigentgamer Ker⸗ 
ſien aus Strzelno; die Gutsbeſitzer v. Roſzkiewiez aus Wyganowo, 
v. Miforsfi aus Dzierzazno und Frau Outsb. v. Zöktowska aus 
Myſzkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Hauptmann v. Kobylinski aus Luremburg und 

HOTEL DE PARIS Ben 186. Stefan 

= 5 its b. i i 

HOTEL DE VIENNE,. Zanzlehrer Ain ana Ben O 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsgartner Strauß aus Elbing ı 

ln en Drögsler aus Kions. ing und 

8 iSISCHES HAUS. Stahlwaarenhändler Bra i 

PRIVAT-LOGIS. Juſtizrath und Rittergutsb. Kaulfus a Bet 
l. Kanonenplatz Nr. 10.; Kammergerichts-Referendar Ryll aus ne 
lin, l. Schützenſtr. Nr. 24.; Generalbevollmächtigter v. Dfugok ci 
aus Samoſtrzel, l. St. Martin Nr. 25./ 26. Er 


— 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Julie Goetze mit dem Hrn. Pred. Roth, Frl. 
A. Deichmann mit Hrn. A. Techow, Frl. S. Vaerwald mit Hrn. T. Ma⸗ 
this und Frl. M. Kloß mit Hru. Th. Haack in Berlin; Frl. M. Tiſcher 
mit Be be Schmidt zu Rottſtock. 

erbindungen. Hr. Bürgermeiſter C. v. Holleuffer mit Frl. A. 
v. Bennigſen⸗Foͤrder zu Salzwedel; Hr. Graveur Guyot mi 0 
Corn in Berlin, | 9 Guyot mit Frl. Panline 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Th. Brandes in Berlin; eine 
Tochter dem Hrn. Hauptmann und Seren im 1. Garde⸗Regt. zu 
Fuß, A. v. Neumann, in Potsdam; Hrn. Apotheker Streſemann und Hrn. 
Dr. Bührig in Berlin. 

— Pruck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Die Weinpreife ſteigen mit jedem 


jedoch die Franzoſen nicht, gut zu 


4 ſauber colorirte Karten enthaltend, ür den über⸗ 

aus billigen Preis à Heft 4 Steökrgroſchen. 

Die erſte Lieferung iſt bereits erſchienen und zu haben 

in der J. J. Heineſchen Buchhandlung, 
Markt 85. 


Unſer theuerer, vielgeliebter Vater und Großva⸗ 
ter, der Konſiſtorialrath Dr, Giehlow aus N 
rienwerder, iſt heut nach mehrjährigen Leiden 
ſanft entſchlummert. 

Owinsk, den 14. Oktober 1853. 

Die hinterbliebenen Söhne, Töchter, 
Schwiegerſoͤhne, Schwiegertochter 
und Enkel. 


— 0 —— 


Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die auf 
Montag den 17. dieſes Monats angekündigte 
Auktion nicht ſtattfinden und wird hiermit au 
Mittwoch den 19. dieſes Monats verlegt. 

Poſen, den 14. Oktober 1853. 
Königliches Train⸗Depot >. Armeekorps. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


GMansgaltungs. N alender . 


für 
das Großherzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 


auf das Jahr 1854. 
Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Rthlr. 25 Sgr., einzeln 74 Sgr. 


Comptoir Wandkalender für 1854, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 24 Sgr. 
Poſen, den 26. September 1853. 1 Decker & Comp. 


Steckbrief. if. als er in das hieſige Gefangenhaus abgeliefert 
Der Bierbrauer Moritz Blum, jüdiſchen Glau⸗ nn ſolle, in Folge Unachtſamkeit der Trans⸗ 
| bens, 40 Jahre alt, mehrerer Diebſtähle verdächtig, porteure entwichen und latitirt. 


Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte des 
Moritz Blum Keuntniß hat, wird aufgefordert, 
davon unverzüglich der nächſten Gerichts- oder Po⸗ 
lizei⸗Vehörde Anzeige zu machen, und dieſe, fo wie 
alle Kommunal⸗ Beh en werden erſucht, auf den 
se. Blum zu viglliren und denfelben im Betretungs⸗ 
falle zu arretiren und an uns abzuliefern. 

Poſen, den 8. Oktober 1853. 

Königliches Kreisgericht, 

Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 22. Auguſt 1853. 

Das dem Anton Stefans ki dem Jüngeren, ge— 
397 in Neudorff, Poſener Kreiſes, unter der 

r 


in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 24. März 1854 Vormittags Ik Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bekanntmachung. 
Das auf dem zum Feſtungsbau eingezogenen 


Grundſtücke Jerzycer Ziegelei Nr. I. A. und B. 
befindliche Wohnhaus ſoll auf Ort und Stelle an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 


zum Abbruch verſteigert werden, wozu ein Termin 
auf Mittwoch den 19. Oktober c. 
Vormittags 10 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 


Die näheren Bedingungen ſollen im Termine > 5 : 55 
das Pfd 1 Rthlr. 5 Sgr. und friſche Stralſunder 


ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 15. Oktober 1853. 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


Auktion. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahl 7 

gern. Zobel, Königl. Aude g Kematen us 
Mes lecons de Conversation frangaise vont re- 

commencer incessamment. Je donne des plus 


amples renseignemens tous les matins de 8 à 10 


heures chez moi. Robert Jungmann, 
St Martin Nr. 25/26. au premier. 

Von C. Kühn's echten Zahn⸗ 
Sehutz⸗Perlen zum Erleichtern des 
Zahnens bei Kindern, ſo wie von deſſen 
Halsbändern zum Vertreiben der Zahn⸗ 
ſchmerzen und des Zahnreißens bei Er⸗ 
wachſenen, über deren Wirkſamkeit und Be⸗ 
währung glaubhafte Zeugniſſe vorliegen, 
verkauft A Schnur 15 Sgr. und A Stück 
20 Sgr. das alleinige Kommiſſionslager von 

Eudwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 

Auch in dieſem Jahre werden wieder ſchöne 
Kugel⸗Akazien von verſchiedener Höhe und Kaſta⸗ 
nien, ſo wie gute Weinreben zu billigen Preiſen 
verkauft. Poſen, den 8. Oktober 1853. 

Im Auſtrage des Kirchen⸗Collegium der Kreuzkirche: 
EFF T 

Von heute ab werden alle mögliche Sorten guter 
Obſt⸗ und ganz vorzüglicher Pfirſichbäume, welche 
Letztere ſich an Spaliere gut paſſen, ſo wie auch 
Wildlinge, Zierſträucher, Roſen und Pflanzeuge— 
wächſe zu den, der jetzigen Zeit angemeſſenen Prei⸗ 
fen verkauft, und können ſich Käufer bei dem Ver- 
ſchönerungs⸗Gartner Prätzel melden, welchem der 
Verkauf übertragen iſt. 

Poſen, den 8. Oktober 1853. 

Im Auftrage des Verſchönerungs-Vereins: 
D. G. Baarth. 


Gaſthofs⸗Empfehlung zu Oſtrowo. 
Indem ich bei meinem Abgange von Krotofchin 
allen meinen Gönnern und Freunden ein herzliches 
Lebewohl ſage, und für das mir ſtets geſchenkte Ver- 
trauen verbindlich dauke, zeige ich gleichzeitig hier— 
mit fle an, daß ich den ehemals 
m ſchen Gaftbof zur goldnen rone 
U . mit einem 
onial⸗Waaren⸗Geſchäft 
verbundene bent dem Verkehr geöffnet Go: Die 


en und vermengen und Ornirung der Loka⸗ 


2 tembenzimmer, jo wie mein 
N en RE Jewählteſten Weine und Waa⸗ 
I: 1 o ſicherer boſſen, ae der mich Befuchen: 

. f ein reger Wille ſtets 
dahin zielen wird, dieſelben in jeder Piaſicht 5 


0 — den 15. Oktober 1853, 


Die erſte Sendung 


echt Teltower Rübchen ey 


Rn 2 Wuttke, Sapieha⸗Plab Nr. 6. 


belegene Vorwerk, abgeſchätzt auf 12,291 Rthlr. 
16 Sgr. 3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 


Preiſe 


& ©. Rufe. 


Konditorei und Schweizerbäckerei. 

Einem geehrten Publikum mache ich die ergebenſte 
Anzeige, daß ich Unterzeichneter eine Konditorei 
und Schweizerbäckerei Friedrichsſtr. Nr. 24. 
eröffnet habe, und bemerke zugleich, daß bei mir von 
heute ab jede beliebige feine Backwaare täglich friſch 
und zu den billigſten Preiſen zu haben iſt; vorzüg⸗ 
lich mache ich aufmerkſam auf den hier noch nicht 
bekannten Braunſchweiger Kaffee- und gefüllten 
Streuſelkuchen, fo wie auch auf feine Theebackwaaren. 

Jede beliebige Beſtellung werde ich auf's Prompte⸗ 


ſte und zu jeder erwünſchten Zeit, jo wie auch auf's 


Carl Hoffmann, 
Konditor und Schweizerbäcker 
Friedrichsſtr. Nr. 21. 


E. Schlicht, 
Vergolder und Holzbronceur, 
Hötel de Vienne, 


Billigſte abliefern. 


empfiehlt sich zur sauberen und billigen Aus- 


führung aller in sein Fach schlagenden Arbeiten. 
PETER Fo ———— gun 


Thee - Anzeige. 
Feine und feinſte Caravanen Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
5. H. Meyer $ Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Allerbeſten friſchen Elb Caviar das 
Pfd. 20 Sgr., Aſtrachaniſchen Caviar 


Bratheringe empfiehlt 


1 
J. Ephraim, 
Berliner- und Mühlenſtraßen⸗ Ecke Nr. 12. 
Per Post empfingen heute 
Aſtrachan. großkörnigen Caviar 
B. M. Meyer . Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 
EN Feinſte Braunſchweiger Cervelat⸗ 
N Wurſt, ‘ 
feinfte Hamburger Mett⸗Wurſt in vor 
züglicher Qualität, 
ſriſchen Elb⸗Caviar, | 
frischen Aſtrachaniſchen Caviar und 
friſche Trüffel⸗Leber⸗Wurſt a Pfd. 10 Sgr. 
empfiehlt Isidor Appel jun. 
ute Abend treten die erften 
Wiſtabler Auſtern 
Y. H, Meer $ Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 2 
+@@2292929999.0:42229009998r 


ein. 


3 Den Empfang ſämmtlicher Leipziger 3 
Meß⸗Waaren zeigt hierdurch ergebenſt an g 
® Anton Schmidt. 8 


— S e 


Lehrern u. Schulanſtalten 


empfehle ich meine nach einem neuen Schema 
ſelbſt gefertigten, ſauber Üüthographirten und 
gebundenen Aufgabe⸗Bücher für Kinder, 
das Stuck 17 Sgr., in Parthien billiger. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Joseph Dolatkowski, 


Töpfermeifter in Poſen, St. Martin Nr. 23. 
empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine Ofenfabrik 
und hält ein Lager ſowohl von Berliner als Stet⸗ 
tiner Oefen nach den neueſten Modellen. 


FFF Tava aa ala  la 
Mein Material- und Weingeſchäft 3 
0 befindet ſich in meinem Haufe Waſ⸗ 3 
0 ſerſtraße Nr. 22. neben der Luiſen⸗ 
Schule. F. H. Dartsch. 


Bew 


—- Seichäfts-Verlegung. EH 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Tapiſſerie-Geſchäft von Breslauer⸗ 


ſtraße Nr. 4. nach Nr. 6. verlegt und daſſelbe durch 


direkte Sendungen bedeutend vergrößert habe. 
Gleichzeitig empfehle ich eine reiche Auswahl an⸗ 
gefangener und fertiger Stickereien, fo wie verſchie⸗ 
dene Strickwollen zu ſoliden Preiſen. 
A. Schöneich. 


Lokal⸗ Veränderung 


Ich habe meine Wohnung von Wronkerſtraße 


Nr. 5. nach der Breslauerſtraße Nr. 33. verlegt, 
welches ich hierdurch zur Kenntniß des hohen Adels 
und geehrten Publikums bringe, und gleichzeitig 
um geneigten Zuſpruch bitte, indem ich mir das bis⸗ 
her geſchenkte Zutrauen durch Reellität und Billig— 
keit der Preiſe ſtets zu erhalten ſuchen werde. 
Joſeph Warfchauer, 

Ich wohne jetzt Schifferſtraße Nr. 11. im neuen 
Kleemannſchen Hauſe. 

Poſen, den 5. Oktober 1853. 

A. Vollhase, 
> Brumnen- und Röhrmeiſter. 
Meine Schreibftube habe ich von heute an nach 


meinem Haufe, S 
Poſen, den n Ni. 20, verlegt. 


Theodor Baarth. 


** 


„Herrenkleiderfabrikant. 


Ergebene Anzeige. 

Betrübender Familienverhaͤltniſſe wegen bin ich 
veranlaßt, aufs Neue ein Geſchäft zu eröffnen, und 
werde ſtets Lager halten in Tuch, Strick- Wolle, 
Baumwolle, echtem Eau de Cologne, Negligees für 
Damen, fertiger Waͤſche für Herren und mehreren 
andern Artikeln. Auch hat mir der Weber-Beſchäf— 
tigungs⸗Verein in Greiffenberg ein Lager von 
echter Leinwand wieder in Kommiſſion gegeben. 

Mit der ergebenen Bitte, mir das früher gewährte 
Vertrauen aufs Neue zu ſchenken, empfehle ich mich 
dem Wohlwollen des geehrten Publikums. 

Julie Vogt, Wilhelmsplatz Nr. 6. 

Ich wohne jetzt Schloßſtraße Nr. 83. im Gold⸗ 
bergſchen Hauſe. Dr. W. Cohn. 

Das Agentur Bureau der Berliniſchen 
Feuerverſicherungs⸗Anſtalt befindet ſich 
jetzt Wilhelmsſtraße Nr. 25, eine Treppe 
hoch. Eingang durch Hötel de Baviere. 

Poſen, im Oktober 1853. 

Iynatz Puivermacher. 

Mein Gold- und Silberwaaren-Geſchaͤft habe 
ich nunmehr sub Nr. 34. der Breslauerſtr. vis à vis 
der Pfitznerſchen Conditorei verlegt. 

J. Ebhaski, Gold- und Silberarbeiter. 
Lokal-⸗ Veränderung. 

Die lithographiſche Anſtalt von M. v. Ja- 
roctyüski iſt jetzt Wilhelmsſtraße Nr. 2, im 
Haufe des Stadtrath Herrn Kramarkiewicz 
neben dem Hötel de Berlin. 

Daß ich mein Fleiſchwaaren-Geſchäft von der 
Waſſerſtraße Nr. 14. nach meinem Haufe, große 
Gerberſtraße Nr. 17. neben dem Kaufmann Herrn 
Leitgeber verlegt habe, zeige ich hierdurch erge— 
benſt an. 

August Schultze, Fleiſchermeiſter. 

Ich wohne jeht große Gerberſtraße Nr. 44. im 
Schloſſermeiſter Weiß ſchen Haufe. 

Samuel Roſenthal, Kommiſſionair. 


Grünberger Weintrauben 


haben nunmehr durch die bisher gehabte günſtige 
Witterung die gehörige Reife und Güte erlaugt, ſo 
daß ich dieſelben ſowohl zum gewöhnlichen Gebrauch 
als auch zur Kur ganz beſonders empfehlen kann. 
Da die diesjährige Leſe auch in der Quautität eine 
ſehr ergiebige iſt, ſo iſt es mir möglich, das Pfund incl. 
Verpackung mit 2 Sgr. gegen franco Betrags-⸗Ein⸗ 
ſendung zu erlaſſen, und mache ich noch beſonders 


aufmerkſam, daß ich die zu verſendenden Trauben 
täglich frifch ſchneiden, die zur Kur beſtimmten aber 


nach Vorſchrift ausſuchen laſſe. 
Ig. Moschke 
in Grünberg in Schleſien. 


Fee 
Zwanzig Wiſpel gutes Malz find zu verkau⸗ 2 
2 fen Wronkerſtraße Nr. 24. bei 7 
25 8 N. Biſchoff. > 
ET ET NEE 


i e bueno ana eines 
an ehe eee aaa gan ebe Pag 


chte blane CR - Kartoffeln, eſſel zr 


; Drei Penſionaire finden gute Aufnahme. Wo? 
a * Tabaks⸗Handlung von Linke, 


Ein tüchtiger, unverheiratheter Müller, welcher 
die Stelle eines Werkführers auf der Pigtkower 
Muͤhle bekleiden will, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung und kann ſich melden bei dem 

Gutspächter Krummhaar 
Be in Schoͤnherrnhauſen. 
Ein Lehrling fndet ſogleich ein Untertommen bei 
E. Schlicht, Vergolder u. Holzbronceur, 
Hotel de Vienne. 


Ein Kuabe rechtlicher Eltern, der Deutſchen und 
Polniſchen Sprache mächtig kann ſofort als Lehr⸗ 
ling eintreten bei 8. Kallmann, 

Glaſermeiſter, Breiteſtraße 13. 


Alten Markt Nr. 8. iſt ein Saal, 2 Zimmer, 
Küche ꝛc. ſofort oder von Neujahr zu vermiethen. 


Waſſerſtraße Nr. 25. iſt ein Saal, 2 Zimmer, 
Küche, auch eine Wohnſtube ſofort oder von Neu⸗ 
jahr ab zu vermiethen. 


Eine Stube mit oder ohne Möbel tft ſogleich zu 
verm. am Markt, Waſſerſtraßenecke 53., erſte Etage. 

Eine möblirte Wohnung Gerberſtraße Nr. 41. 
Parterre, vorn heraus, iſt zu vermiethen. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß heute Sonntag, 
als den 16. d. M., außer meinen gewohnlichen Back⸗ 
waaren auch guter Pflaumen- und Aepfelkuchen zu 
haben iſt. Knipfer, St. Martin 63. 

Heute Sonntag zum Frühſtück 
fFlaki bei Buſſe. 


ODEUM. 


Sonntag den 16. Oktober 1853 
Zur Nachfeier 
des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Maj. des Königs, 
im feſtlich geſchmückten und dekorirten Saale 


BALL, 
Anfang 7 Uhr Ende 2 Uhr. Eröffnung 6 Uhr. Entree 
für Herren 10 Sgr. Damen 5 Sgr. Jeder Herr 
kann eine Dame frei einführen. Billets à 71 Sgr. 
ſind bis Nachmittags 4 Uhr in meiner Wohnung 
au haben. Wilhelm Kretzer. 


Posener Markt-Bericht vom 14. Oktober. 


Weizen, d. Sehiſl. 2. 16 Mtz | 33 31 31 — 
Roggen dito 21133 2179 
Gerste dito 11271 —1 2| 2 6 
Hafer dito 1} 5/—] 1110| — 
Ruchweizen dito 1114 — 1160 — 
Erbsen dito =-- 
Kartoffeln dito — 17 61— 119 -- 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pa. — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. . 7 — - 8|— | — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. 127] 61 2] —|— 


Marktpreis für Spiritus vom 14. Oktobev. — 


Nieh 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 803 ie» 


ralles 


27275 Rthlr. 


Berlin, den 14. Oktober 1853. 


Preussische Fonds. 
21. | Bier, | Gela 
Pen 
Freiwillige Staats-Anleihe - «++ + * 44 | 1004| — 
Staats-Anleihe von 1850 45 | 1005) 1005 
dito, von 1852 44 | 1005| — 
L dito von 18533 4 994 — 
Staatls-Sehuld-Scheine * 31 901 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . 1 | 7 85 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv. 11 — 893 
Berliner Stadt-Obligationen , . + + - 44 101 — 
* dito dito 53 er 35 — — 
Kur- u. Neumkrk. Pfandbriefe .. 34 — 984 
Ostpreussische dito 34 — — 
Pommersche dito 34 98 — 
| 1 dito 4 4 102 
ito neue dito . — = 
Schlesische dito 7 2 — [= 
Westpreussische 750 sah eie 
| Posensche Rentenbrie ke 4 994 — 
F 44 1105 I 
Cassen-Verelas- Zank-Aktien A 
Louisd en anne . De Ah | 110% 


—ä— — — a ann en nn nenn nn rn 


Ausländische Fonds. 


— — u, 

Russisch-Englische Anleihe 9. ham 
2. dito dito 
dito 25 (Stgl) 
dito P. Lane! . 

Polnische neue Pfandbriefe 
dito 500 
dito : 
dito 
dito 


„4 
re 


e 


B. 200 


n 


0 


Die Stimmung der Börse war im 
tungen besser bezahlt, inländische Fonds 


Eisenbahn - Aktien. 
Brief, Geld, 
Aachen-Mastrichter . » . 2.0». +. 4 — 75 
e A 4 22 80 
Berfin-Anhaltis chene. 4 1271 
dito dito eien a 3 a 
Berlin-Hamburger. ...,... e 
dito ... is Prior, i J 
Berlin- Potsdam: Magdeburger | 2 Ar 12} 
uno Prler. A. Dale ar; 1 
dito Prior. L. CC... Alm . 
dito Prior. L. b . — 1001 
Berlin-Stettin er 142 142 
ale Ito krier . .. 09 44.— — 
Breslau-Freiburger Sar 2 N — = 
Cöln-Mindeueer S119 
ans dite Prior. a 3 
dito dito II. Em. — 101 
rakau-Oberschles ische Ne 9 
Düsseldorf-Elber feldern 4 86 : 
en f re a, — 
agdeburg-Halberstädter. . ,. . > * 
u 5 dito Wittenberger. N46 
—— * “in prior. N 5 — 3 
iederschlesiseh-Märkise re Mara 
atmen neh — 44 | 991] 991 
„ „ e 
75 Prior. II. Ser.. . 4 88 
Nordbahn (Pee IV. Ser. 8 —— 
dito Prior 110} 12 der ni x 521 
Oberschlesische Litt. Heer 34 | — | 2074 
dito Litt, B. n 31 — 173 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 4 | |— 
Rheinische een. „1 4 7971 — 
dito (St.) Prior“. . . 4 7 
Ruhrort- Crefelder 44.— — 
Stargard- Posener — 92 
IFhütigger , . se le eltanueel — 108 
dite Pries NN 4|— 101 
Wilhelms-Ban?g mz .. — 1977 
. 4 


